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Vor der Auflöſung des Preußiſchen Landtags
Ein deutſchnationaler Auflöſungsantrag

Berlin, 21. Gktober.
(Eigener Drahtbericht.)

wie wir erfahren, haben die Deutſchnationalen im Kelteſtenrat des preußiſchen
Candtages, der um die Mittagsſtunde zuſammengetreten iſt, den Antrag auf Quflöſung des
preußiſchen Landtages geſtellt. Der Reichsvorſtand der Demokratiſchen Partei, der heute vor
mittag im Reichstagsgebäude zuſammengetreten iſt, um die Neuwahlen vorzubereiten, wird vorausſichtlich
auch in ſeiner heutigen Sitzung die Kuflöſung des Preußiſchen CLandtages fordern, damit Reichs wahlen
und Preußenwahlen gemeinſam ſtattfinden können.

Reges Leben im Reichstagsgebäude
Berlin, 21. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Im Reichstagsgebäude herrſcht heute vormittag trotz der Auf-

löſung des Reichstages reges Leben. Zahlreiche Abgeordnete
aller Parteien hatten ſich eingefunden und beſprachen erregt die
Lage und die Ausſichten für die Neuwahlen. Den
Abgeordneten war durch ein amtliches dringendes Telegramm in
folgender Form von der Auflöſung Kenntnis gegeben worden:

„Sitzung fällt infolge Auflöſung des Reichstages
aus. Reichstagsbüro.“

Zahlreiche Abgeordnete waren durch die Auflöſung außer-
ordentlich überraſcht, da ſie immer noch bis zum letzten
Augenblick auf einen Ausgleich gehofft hatten. Am heuti
gen Dienstag treten die Deutſchnationalen um 12 Uhr,
die Nationalſozialiſten um 2 Uhr, das Zentrum um 5 Uhr zu-
ſammen. Am Mittwoch verſammeln ſich die Sozialdemokraten
um 10 Uhr, die Bayeriſche Volkspartei um 11 Uhr, die Kommu-
miſten um 1 Uhr und die Deutſche Volkspartei um 233 Uhr. Der
Reichsvorſtand der Demokratiſchen Partei iſt ebenfalls im Reichs
tagsgebäude zuſammengetreten, um die Neuwahlen vorzube-
reiten. Er tagt gemeinſam mit den bisherigen demokratiſchen
Reichstagsabgeordneten und den Vorſtandsmitgliedern der demo
kratiſchen Fraktion des Preußiſchen Landtages. Der Parteivor
ſitzende Koch gab einen Ueberblick über die politiſchen Ereig
niſſe der letzten Wochen.

Der Auftakt zum Wahlkampf
Berlin, 21. Oktober.

Drahtbericht unſerer BerlinerSchriftleitung.)
Die Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei

wird ſich in ihrer am Nachmittag ſtattfindenden Fraktionsſitzung
über ihre Stellungnahme zu dem Auflöſungsbe-
ſchluß des Reichstanzlers klar werden. Jn der gleichen
Sitzung werden die Richtlinien feſtgelegt, nach denen er
Vahlkampf geführt werden ſoll. Wie aus den parka-
mentariſchen Kreiſen der Partei verlautet, wird der Führer der
Partei Exzellenz

Hergt ſein Amt heute dem Vorſtand zur Verfügung ſtellen.
Mit Beſtimmtheit iſt zu erwarten, daß Exzellenz Hergt von den
Führern der Landesverbände, die am Freitag oder am Montag
mit dem Parteivorſtand zuſammentreten, gebeten werden wird,
auch weiterhin in der kommenden Kampfzeit die Füh-
rung der Partei zu behalten. Hierzu iſt Exgellenz
Hergt bereit. Eine Liſtenverbindung mit der Deut-
ſchen Volkspartei von ſeiten der Deutſchnationalen, wie
ſie in einem Berliner Mittagsblatt angekündigt wird, iſt vor
läufig nicht in Ausſicht genommen. Zunächſt be
ſteht nur die Möglichkeit, daß in den einzelnen Landesverbänden
je nach Lage der Dinge ſich die Unterorganiſationen der beiden
Parteien einigen über einen gemeinſamen Weg. Vor
einer Vereinbarung auch betr. der Reichswahlliſten aber müßte
erſt noch die Preußenfrage geklärt werden, müßte alſo
die Deutſche Volkspartei auch im Preußenparlament erſt eine
Trennung von den Linksparteien vornehmen. Selbſtverſtändlich
m unbeſchadet der Löſung der Preußenfrage iſt rein taktiſch
ſchon eine
Annäherung der Deutſchen Volkspartei an die Deutſchnationalen

t notwendig,weil ſie ja gemeinſam gegen die Art von Parla-genlariemgs m ſen, die durch das Schreiben der
Demokraten und einiger Zentrumsleute zu dieſen Neuwahlen
geführt hat. Ein Zeichen dafür, daß die Deutſchnationalen ge
willt ſind, jetzt den ganzen Komplex der noch unge
löſten Fragen aufzurollen, iſt der von den Deutſch
nationalen heute vormittag im Aelteſtenrat des Landtages ge
ſtellte Antrag auf Auflöſung.

die Vorgeſchichte der Reichstagsauflöſung
Berlin, 20. Oktober.

Der Beſchluß, dem Reichspräſidenten die Auflöſung desReichstages n iſt im Kabinett einmütig
gefaßt worden. Die unmittelbare Urſache war das Antwort
ſchreiben, in dem die demokratiſche Fraktion es ablehnt, Herrn
Geßler als Reichswehrminiſter in einem nach rechts erweiterten

abhinett zu belaſſen. Dieſe Antwort wurde natürlich als ein
lares Nein aufgefaßt. Die Deutſchnationalen
den Kangler hatten, hatten ihre Antwort dahin formuliert, daß
die im Laufe des Montagvormittag noch eine Beſprechung mit

zunächſt einmal die Antwort der demokratiſchen Fraktion vor
liegen müſſe, ehe über die Perſonalfrage ausſichtsreich ver-
handelt werden könnte. Jm Kabinett herrſchte kein Zweifel
darüber, daß der Reichspräſident ſeine Zuſtimmung zur Aufs-
löſung geben würde, weil die Auflöſung nur ſeinen eigenen
Wünſchen entſprach und er, wie in politiſchen Kreiſen
verlautet, ſchon während der letzten Tage von ſich aus in dieſer
Richtung gedrückt hatte.

Das Reichskabinett ſah nach der Antwort der Demokraten
drei Wege vor ſich: Erſtens die De miſſion und die Be
trauung eines neuen Mannes mit der Aufgabe der
Kabinettserweiterung, zweitens die Rechtserweiterung
unter Verzicht auf demokratiſche Beteiligung und drittens die
Auflöſung des Reichstages. Nach den Unerquicklichkeiten der
dreiwöchigen Regierungskriſe hat das Kabinett es für das
Richtige gehalten, den letzten Weg zu gehen. Für die Geſchichte
dieſer Kriſe iſt es auch von Jntereſſe, daß im Gegenſatz zu der
Spaltung der Koalitionsparteien alle Kabinettsmitglieder ein
mütig für die Erweiterung nach rechts eingetreten ſind. Jn dem
Wortlaut des Kabinettsbeſchluſſes über die Auflöſung kommt
auch zum Ausdruck, daß der Kanzler ſelbſt ein Weiter
beſtehen des jetzigen Minderheiten-Kabinetts für
unmöglich hielt. Die Regierung Marx-Streſemann wird
bis zum Zuſammentritt des neuen Reichstages nicht nur als
geſchäftsführendes, ſondern auch als politiſches Kabinett weiter
beſtehen. Von einem nochmaligen Zuſammentritt
des Reichstages, ſei es auch nur, um die Auflöſungs-
order entgegenzunehmen, wurde deshalb abgeſehen, weil
man lange, auf das Wahlgeſchäft berechnete Geſchäftsordnungs-
debatten und Jnitiativanträge vermeiden möchte. Auch die Aus
ſchüſſe ſtellen ihre Tätigkeit ein, ſo daß auch die morgige
Sitzung des Aufwertungsausſchuſſes nicht
mehr ſtattfinden kann, von der man befürchtet, daß alle
Parteien der Wählerſchaft eine mindeſtens 101prozentige Auf-
wertung verſprechen würden.

Als Wahlſonntag kommt der 30. November oder der
7. oder 14. Dezember in Frage, doch rechnet man mehr mit dem

14. Dezember.
Da die Preußen-Wahlen, vielleicht auch noch die einiger anderer
Länder mit den Reichstagswahlen zuſammengelegt werden
dürften, hat das deutſche Volk alſo vor Weihnachten noch einen
Großwahltag zu überſtehen.

Die Vaterländiſchen Verbände zum
Wahlkampf

Berlin, 21. Oktober.
(Eigener Drahtberiächt.)

Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände Deutſchlands
haben zum Sonnabend die Führer aller Vaterländiſchen
Verbände und die Führer ihrer Lokal- und Bezirkszuſammen-
ſchlüſſe aus dem ganzen Reiche nach Berlin zu einer
Reichsvertreterver ſammlung eingeladen. Die
Vereinigten Vaterländiſchen Verbände haben einen überpartei-
lichen vaterländiſchen Wahldienſt eingerichtet.

Dank der Regierung an Schacht
Berlin, 21. Oktober.

Der Reichskanzler hat anläßlich der Niederlegung des
Amtes des Reichswährungskommiſſars durch den Reichsbank-
präſidenten Dr. Hjalmar Schacht, die ſich aus der Neuregelung
der Währungsverhältniſſe ergeben hat, Dr. Schacht in einem
Schreiben den Dank der Regierung für ſeine
Tätigkeit als Währungskommiſſar ausgeſprochen.

Die zukünftige Regelung der
Beſatzungsfrage

Wiesbaden, 20. Oktober.
Die „Rheiniſche Volkszeitung“ meldet, daß die zuſtändigen

Regierungsſtellen ſich gegenwärtig ſehr eingehend mit
der Vorbereitung der für Ende d. J. in u ſtehen
den Verhandlungen über die zukünftige Regelung der
Beſatzungsfrage' beſchäftigen. Die deutſche Re
gierung ſoll bereits einen Vorſchlag ausgearbeitet
haben, der eine grundſätzliche Aenderung des Beſetzungsſyſtems
vorſieht, und die Ablöſung der Jnteralliierten
Rheinland kommiſſion durch eine gemiſchte deutſch
alliierte Behörde verlangt. Jn Berliner politiſchen Kreiſen hat
man den Eindruck, daß dieſer Vorſchlag viel Ausſichten
auf. Annahme hat. Jntereſſant iſt übrigens die Tatſache,
daß auch die engliſche Regierung der Konferenz der Beſatzungs-
machte einen ähnlichen Vorſchlag zu unterbreiten gedenkt.

Der Humpf
Am morgigen Mittwoch beginnt vor dem Staats.

gerichtshof der Republik in Leipzig der Prozeß gegen die
Angehörigen der Organiſation Conſul, jener Organiſation,
die aus der zweiten Marinebrigade des Kapitäns Ehrhardt
entſtanden iſt und die in der Linkspreſſe und ſelbſt von der
Tribüne des Reichstages herab als die „Mörderorgani-
ſation“ bezeichnet worden iſt. Mörderorganiſation? Von
allen Seiten iſt jahrelang Material zuſammengetragen
worden, die ganze Oeffentlichkeit wurde erfüllt mit Nach
richten über Beziehungen dieſer Organiſation zu den Erz
berger- und RathenauAttentätern und im Reichstag gingen
Abgeordnete ſoweit, der Deutſchnationalen Partei und der
Volkspartei vorzuwerfen, daß beiden Parteien durch eine
ununterbrochene Kette von Beweiſen nachzuweiſen ſei, daß
ſie mit den Mordplänen, die von dieſer Organiſation ge
ſchmiedet und ausgeführt worden ſeien, zuſammenhingen.
Das ganze Schutzgeſetz für die Republik iſt gegründet auf
die Zuträgereien und Mitteilungen, die in der Linkspreſſe
erſchienen, die von amtlichen Preſſeſtellen verbreitet wurden
und die auch im Parlament immer und immer wieder zum
Vortrag kamen, obwohl irgendwie greifbare Unterlagen da
für nicht aufgefunden werden konnten. Wäre auch nur eine
Unterlage aufſpürbar geweſen, ſo hätte der Herr Ober-
reichsanwalt, der Schutzbeamte der Republik, ſich gewiß nicht
dazu entſchloſſen, auf ſämtliche Belaſtungszeugen zu ver
zichten und lediglich die Anſchuldigung der „Geheimbünde-

gen die Mitglieder der Organiſation
erhalten.

Die Belaſtungszeugen fallen alſo aus, aber ſie find, ſo
viel man hört, ein Kapitel für ſich und man wird ſich noch
mehrfach mit ihnen zu beſchäftigen haben. Einer von ihnen
iſt der Student Karl Baur, der, wie noch erinnerlich iſt, am
27. März 1923 mit zerſchmettertem Schädel in der Jſar
aufgefunden wurde und der, wie bekannt, für eine nord-
deutſche Stelle in den Ermittlungen gegen die Organi-
ſation C. Spitzeldienſte geleiſtet hatte. Der Fall des Stu-
denten Baur iſt eine Tragödie für ſich, die von der Links-
preſſe nach Strich und Faden ausgenutzt worden iſt, um die
Mordſchuld rechtsſtehenden Verbänden anzuhängen. Die
mittlerweile enthüllte Wahrheit deckt einen Sumpf auf von
Spitzelweſen und Jntrigen übelſter Art, der im vornovem-
berlichen Deutſchland niemals hätte entſtehen können und
der endlich einmal trocken gelegt werden muß, wenn poli
tiſche Moral und Anſehen der Regierungen in Deutſchland
überhaupt noch eine Stätte haben ſoll. An den durch
Hunger zur Verzweiflung getriebenen Pſychopaten drängen
ſich Agenten heran, die neben ihrem eigentlichen Dienſt auch
noch gewiſſen Politikern und Preſſeleuten der Linksparteien
zur Verfügung ſtehen, reizen ihn an, ſich zu einem Attentat
auf den Kaſſeler Oberbürgermeiſter Scheidemann zu ent-
ſchließen, ſtellen ihm eine Schußwaffe zur Ausführung
dieſer Tat zur Verfügung und verſprechen ihm Geldmittel
und Unterſchlupf in ihrer Wohnung. Baur, von den ver
ſchiedenartigſten Gefühlen hin und hergeriſſen, ſucht in
ſeiner Gewiſſensnot Rat bei einem Angehörigen vater-
ländiſcher Verbände und dieſer tut das, was ſeine Pflicht
war, und zeigt das verbrecheriſche Vorhaben unverzüglich
der Polizeibehörde an. Der Mörder dieſes Unglücklichen
iſt von den republikaniſchen Fahndungsſtellen nicht aufge-
ſpürt worden, aber der Verdacht, den, den man ſelbſt zu
einer verbrecheriſchen Tat anreizte, mörderiſch beſeitigt zu
haben, bleibt immer auf jenen Spitzeln haften, deren ver
leumderiſch herbeigebrachtes Material Herrn Wirth veran-
laßte, in ſinnloſer Erregung ſein Wort herauszuſtoßen: Der
Feind ſteht rechts! Man verſteht, warum der Herr Ober-
reichsanwalt auf alle Belaſtungszeugen verzichtet, wenn
man dem Fall des Studenten Karl Baur nachſpürt, wenn
man das Vorleben jenes Belaſtungszeugen nachprüft, der
ein Vertrauensmann der Vereinigung zur Abwehr des
Antiſemitismus war, jenes Gärtners Brüdigam, der ſich
ein Geſchäft daraus machte, die beiden im inneren Kampfe
gegenüberſtehenden Seiten auszunutzen, viele Strafen
wegen ſchwerer Eigentumsverbrechen erlitten hatte und
körperlich und geiſtig ein vollkommen verdorbener Menſch
war. Iſt vielleicht der Tänzer Hiller ein beſſerer Zeuge,
mit dem der Oberreichsanwalt auch nur irgendwie hätte
Staat machen können? Dieſer Menſch, der ſich ſelbſt als
geſchlechtlich entartet bezeichnet, ein typiſcher Pſychopat mit
hyſteriſchen Zügen darſtellt und der die Mitteilungen über
Mordpläne der Organiſation C., die durch die geſamte
Preſſe des Jn- und Auslandes gingen, ſich ſelbſt aus den
Fingern geſogen hat, um bei gewiſſen Stellen ſich dafür
bezahlen zu laſſen. Es iſt erſchreckend, in welchen Sumpf
man blickt. Es ſei an die offenen Briefe des angeblichen
Mitglieds Nr. 341 der O. C. Felix Claus erinnert, die der
„Vorwärts“ veröffentlichte und die für die Begründung
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des Geſetzentwurfes zum Schutz der Republik alsliches Material herangezogen wurden. er geren er
faſſer dieſer offenen Briefe war wohl ein anderer und be
ſaß redaktionelle Fähigkeiten, denn der Zeuge Claus ent
ſinnt ſich nicht mehr der unter ſeinem Namen behaupteten
Vorgänge und iſt zudem feſtgeſtellt als ein alter Zucht-
häusler, der vom Unterſtützungsſchwindel lebte und die
Mildtätigkeit rechtsſtehender Perſönlichkeiten ausnützte, um
ſie dann unter unwahren Anklagen dem Meſſer des repu-
blikaniſchen Staatsanwaltes auszuliefern.

Der Sumpf ſtinkt zum Himmel. Ehe nicht all der
ekelhafte Schmutz, den er enthält, und in dem ſich führende
Parlamentarier, Schriftleiter und politiſche Beamte der
Linken mit Wolluſt gebadet haben, ausgeſchöpft worden iſt,
iſt er nicht trocken zu legen. An der Linken ſelbſt iſt es,
dieſe Arbeit zu beſorgen, wenn ſie ſich noch dazu fähig fühlt.

Der große GO.-C.- Prozeß
Leipzig, 20. Oktober.

Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik be
ginnt, wie bereits berichtet, am Mittwoch nach mehr als ein
jähriger Unterſuchung, die in den verſchiedenſten Teilen des
Reiches geführt werden mußte, der Prozeß gegen die lei-
tenden Mitglieder der ſogenannten „Organiſation Con-
ſul“, die nach der Auflöſung der Marine-Brigade Ehrhardt im
geheimen aus ehemaligen Mitgliedern der Brigade
geſchaffen wurde. Unter der Anklage der Geheimbündelei
ergehen a S 128 Str. G. B.) werden ſich insgeſamt 26 Mit-
glieder der O. C., und zwar faſt durchweg die Leiter der ver
ſchiedenen Bezirksgruppen, zu verantworten haben. Die Namen
der Angeklagten ſind:

1. Kapitänleutnant a. D. Alfred Hoffmann aus Mün-
chen; 2. Kapitänleutnant a. D. Manfred v. Killinger aus
Dresden 8. Student Herbert Müller aus Kiel; 4. Kapitän
leutnant a. D. Eberhard Kautter aus München (bekannt als
„rechte Hand“ Ehrhardts); 5. Angeſtellter Fritz Otto Henrich
aus Aachen; 6. Student Franz Liedig aus München; 7. Bank
beamter Karl Schüder aus Darmſtadt; 8. Student Ulrich
Klintzſch aus Koburg; 9. Landwirtſchaftsgehilfe Karl Sie-
bel aus Flemsdorf (Kreis Angermünde); 10. Reviſor Albert
Broeren aus Regensburg; 11. Bankbeamter Bruno Mahn
aus Würzburg; 12. Bankbeamter Alfred Henkel aus Gotha;
13. Angeſtellter Eugen Malſchewski aus Gotha; 14. Ange-
ſtellter Alfred Krebs aus Krefeld; 15. Student Johannes
Wegelin aus München; 16. Buchhandlungsgehilfe Max
Seffner aus Leipzig; 17. Buchhändler Theodor Fritſch aus
Zehmen bei Rötha; 18. Student Helmuth Anders aus Leip-
zig; 19. Korvettenkapitän a. D. Friedrich v. Abendroth aus
Dresden 20. Student Heinrich Freiherr von Zedlitz- Neu
kürch aus Breslau; 21. Student Ulrich Koppe aus Breslau;
22. Angeſtellter Wilhelm Ehrentraut aus Berlin-Char-
lottenburg; 23. Major a. D. Erich Viebig aus BerlinWil-
mersdorf; 24. Leutnant a. D. Herbert Stobwaſſer aus
Berlin; 25. Angeſtellter Paul Werber aus Hannover und
26. Angeſtellter Karl Wehrmann“ aus Lübeck.

Als Verteidiger werden u. a. fungieren die Rechts
anwälte Dr. Luetgebrune-Göttingen, Dr. Sack-Berlin, P. Bloch
Berlin, Dr. DreherMünchen, Dr. RichterLeipzig, Dr. Friedrich
Breslau. Für den Prozeß ſind vorläufig drei Verhand
lungstage angeſetzt.

Beleidigungsprozeß gegen den
„Miesbacher Anzeiger“

München, 20. Oktober.
Dem Organiſator der denkwürdigen Kahr- Verſammlung

km „Bürgerbräukeller“ am 9. November vorigen Jahres, Kom-
merzienrat Zentz, war vor längerer Zeit im „Miesbacher An-
zeiger“ der Vorwurf gemacht worden, daß er damals den
Generalſtaatskommiſſar in eine Falle gelockt habe.
Daraufhin erhob Zentz gegen den verantwortlichen Redakteur
des Blattes, Pater Stempfle, die Beleidigungsklage, die
geſtern vor dem Amtsgericht München verhandelt werden ſollte.
Stempfle war aber nicht erſchienen, ſo daß das Gericht gegen ihn
einen Vorführungsbefehl für den 6. November erließ.

Der Wahlkampf beginnt
Berlin, 21. Oktober.

Kurze Zeit nach Bekanntwerden der Reichstagsauflöſung
ließen die großen Berliner Zeitungen auf den Straßen Extra
blätter verteilen. Der „Vorwärts“ hat als erſtes Blatt den
Wahlkampf eröffnet; denn in ſeinem Flugblatt ſetzt ſich
die Sozialdemokratie mit den Deutſchnatio-
nalen heftig auseinander und verkündet das Wahl
programm für den kommenden Kampf. Beſonders ſcharf ſind
ſeine Angriffe gegen die Deutſchnationalen, jedoch ſetzt er ſich
auch ſcharf mit den Kommuniſten auseinander. Es heißt
dort: „Die Kommuniſten haben im Reichstag gar keine be
ſondere Bedeutung. Sie haben mit ihren Kindertrompeten
konzerten und ihren Rüpelſzenen das Anſehen der Arbeiter
klaſſe, die ſie angeblich gleichfalls vertreten wollen, aufs ſchwerſte
geſchädigt. Jm übrigen haben ſie nur als Bundesgenoſſen der
äußerſten Rechten gewirkt. Die ungeheure Zerſplitterung derParteien iſt ein Unſinn. Es gibt nur zwei große ar
teien: Deutſchnationale und Sozialdemokraten. Zwiſchen
beiden muß entſchieden werden.“ Am Schluß heißt es: „Es
muß anders werden in Deutſchland! Es wird anders werden!
Werft die Deutſchnationalen, dieſe geſinnungsloſen Verkäufer
ihrer eigenen Seelen, dieſe gewiſſenloſen Verderber Deutſch
an mit ſamt ihren Helfershelfern aus dem Reichstag

ingus.“

Der Sinn der Neuwahlen
Berlin, 21. Oktober.

Der „Berliner Lokalanzeiger“ hat Veranlaſſung genommen,
zwei beſonders nam hafte Vertreter der beiden großen
Rechtsparteien um ihre Meinung über den Sinn des
uns aufgezwungenen Wahlkampfes zu befragen.

Graf Weſtarp
ſagte u. a.: Nur die Rückſichtnahme auf die Linke, auf Demo
kraten und Sozialdemokraten, habe zur Reichstagsauflöſung ge
führt. Die Auflöſung werde ſchwere Folgen im Hinblick
auf das politiſche und wirtſchaftliche Leben Deutſchlands haben.
Die Verantwortung trügen diejenigen, die ſchuld daran
ſeien, daß die Kabinettserweiterung nach rechts nicht zuſtande
gekommen ſei. Das Ziel bei den Neuwahlen müſſe
ſein, ſichere Mehrheits verhältniſſe zu ſchaffen,
auf Grund deren eine Regierungsbildung allein möglich ſei.
Graf Weſtarp verwies auf die Verhältniſſe, wie ſie früher in
England beſtanden. Die Entſcheidung ginge unter der Parole:
national oder ſozialdemokratiſch. Der

frühere Reichsminiſter Scholz,
der Führer der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei, ſtellte feſt, daß die Deutſche Volkspartei ſeit einem
Jahr mit Folgerichtigkeit auf die bürgerliche Koalition hinge-
arbeitet habe. Abgeſehen von jeder vparteivolitiſchen Rückſicht
nahme, hätte auch in mathematiſcher Hinſicht der Bürger
block die einzige Möglichkeit für eine Mehrheitsbildung
egeben. Nicht die Deutſche Volkspartei und auch nicht dieKaitgemnationgle Volkspartei tragen die Schuld an der Auf-

löſung. Die Deutſchnationale Volkspartei habe ſich zuletzt auf
die Richtlinien der Regierungskoalition geſtellt und die an ſie
gerichteten Forderungen akgzeptiert. Die Schuld läge allein

Für eine einheitliche Wahlſront
der Rechten

Berlin, 21. Oktober.
Die Auflöſung des Reichstages wird von der Berliner Preſſe

je nach der Parteieinſtellung verſchieden beurteilt. Während ſie
vom „Vorwärts“ und einem Teil der demokratiſchen Preſſe
als die beſte Löſung begrüßt wird, weiſen die rechts gerichteten
Blätter mit großem Ernſt auf die Erſchütterungen hin, die
ein Wahlkampf innenpolitiſch und wirtſchaftlich in der jetzigen
Zeit nach ſich ziehen p. Demgemäß wird auch die Frage nach
der Schuld an dieſem Ausgang der Kriſe behandelt.

Der „Tag“ ſchreibt: Die Schuld tragen nicht die nationalen
Parteien; jeder objektiv denkende Deutſche muß das zugeben.
Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei wußten, was ſie
wollten. Sie wünſchten den Bürgerblock, wünſchten eine
klare, feſt fundierte Jnnen- und Außenpolitik durch die Parteien,
die zu realpolitiſcher Einſtellung befähigt ſind, Der „Berliner
Lokalanzeiger“ hebt hervor: Die innere Logik der politiſchen Ent
wicklung hat die Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei
diesmal in die gleiche Frontſtellung hineinge-
zw ungen. Die Geſinnungs- und die Kampfgemeinſchaft dieſer
beiden großen nationalen Parteien verbürgt allein ſchon den
Sieg, der errungen werden muß, wenn Deutſchland nicht zum
willenloſen Objekt fremder Machtintereſſen herabſinken ſoll.
Jn der „Deutſchen Tageszeitung“ ſchreibt Paul Becker: Mit dem
beſten Gewiſſen können die rechtsſtehenden Parteien dem Wahl-
kampfe entgegen ſehen Dabei muß allerdings von vornherein der
dringende Wunſch ausgeſprochen werden, daß nach Möglichkeit
eine einheitliche Front dieſer Parteien für die Wahl her-
geſtellt werde. Die „Krenuz-Zeitung“ weiſt darauf hin, daß alle
Folgen, die ſich aus der Auflöſung des Reichstages ergeben, der
Sozialdemokratie und ihren freiwilligen Helfern zur Laſt fallen,
und ſchreibt: Wenn heute Neuwahlen heraufgeführt worden ſind,
ſo wird die Deutſchnationale Volkspartei um ſo ſicherer und
ruhiger in die Wahlen hineingehen können, als ſie
den außerordentlich ſchweren Verhältniſſen des Landes bis zuletzt
Rechnung getragen hat. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“
vertritt die Auffaſſung, die Zeit iſt da, wo Deutſche Volkspartei
und Deutſchnationale mindeſtens ein Wahlabkommen
treffen müſſen. Es verſtößt gegen die nationalen Jntereſſen,
daß dieſe beiden Parteien ſich im kommenden Wahlkampf bis
aufs Meſſer befehden. Sie müſſen verſuchen, einen Block zu
bilden, der die enttäuſchten Wähler von links und rechts auf-
nehmen kann und der es ermöglicht, nach den Wahlen endgültig
die ſtabile Regierung der Volksparteien zu bilden. Die
„BörſenZeitung“ ſpricht die Hoffnung aus, daß im Jntereſſe von
Volk und Vaterland ſowohl die Deutſchnationalen wie die
Deutſche Volkspartei die rechte Antwort auf die vom Sozialismus
ausgegebene Wahlporale „Bürgerblock oder Sozialdemokratie
finden werden. Jetzt darf es keine kleinlichen Parteiunterſchiede

bei den Demokraten, die aus nicht mehr rein ſachlichen
Gründen die Regierungserweiterung abgelehnt hätten.

Der alte Reichstag
Der eben aufgelöſte Reichstag iſt am 4. Mai d. J. gewählt

worden, hat alſo nur eine Lebensdauer von fünf ein-
halb Monaten aufzuweiſen. Er zählt insgeſamt 472 Mit-
glieder. Zur deutſchnationalen Fraktion gehören
106 Abgeordnete, zu den Sozialdemokraten 100 Abge-
ordnete, zum Zentrum 65, zu den Kommuniſten 62, zur Deut-
ſchen Volkspartei 44, zu den Nationalſozialiſten 32. Die Demo-
kraten weiſen 28 Mitglieder auf, die Bayeriſche Volkspartei 16,
die wirtſchaftliche Vereinigung 15, die Deutſchſozialen 4. Die
Nachwahlen in Oberſchleſien brachten keine erhebliche Verände-
rung der Mandatsziffern; nur die Kommuniſten verloren ein
Mandat. Jm übrigen kamen innerhalb der Fraktionen kleine
Verſchiebungen vor. So trat der Abgeordnete Dr. Böhme von
den Demokraten zur Deutſchen Volkspartei über und zwei
deutſchſoziale Abgeordnete ſchloſſen ſich den Nationalſozialiſten
an. Der Reichstag hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens
wenig poſitive Arbeit leiſten können. Das Haupk-
ſtück ſeiner Tätigkeit war die nach großen Schwierigkeiten er-
folgte Annahme der Dawes-Gutachtengeſetze, die ſchließlich mit

Mehrheit Annahme fanden, nachdem das Schickſal der
orlagen vorher ſehr ungewiß war. Die Aufwertungs-

frage, die vielfach im Reichstag angeſchnitten wurde, iſt zu
keiner Entſcheidung gebracht worden; nur in einem
Unterausſchuß des Aufwertungsausſchuſſes wurden bisher Richt-
linien verſchiedener Art eingehend erörtert. Auch dieſe Arbeit
fällt unter den Tiſch. Unerledigt geblieben ſind u. a. vor
allem die Schutzzollvorlage, der deutſch-ſpaniſche Handelsbertrag
und die zahlreichen Anträge auf Reviſion der dritten Steuer
notverordnung.

Reichstagswahl am 7. Dezember
Der Reichspräſident hat durch Verordnung vom 21. Oktober 1924 den

Termin für die Hauptwahl zum Reichstag auf den 7. Dezember feſtgeſetzt.

ihnen liegen, ſie muß weit links von ihnen ausſch
gegen die Sozialdemokratie und deren Linksblock gezogen werden

Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: Das Vorgefecht iſt beendet.
Es hat einen vollen glänzenden Sieg der vereinigten Marxiſten
gebracht und eine ebenſo völlige unrühmliche Niederlage der ſoge-
nannten Staatsbürgerparteien.

Die „Germania“ ſchreibt: Die Sicherung des bis
Kurſes der deutſchen Politik wird das Ziel der S
Wahlen ſein müſſen. Selbſt die Deutſchnationalen haben durch
ihre Abſtimmung am 29. Auguſt ein Bekenntnis für die Richtig
keit dieſer Politik abgelegt. Es wird jetzt alles daran geſetzt wer-
den müſſen, einen Reichstag zu ſchaffen, der eine ſichere Mehr
heit für dieſe Politik der Befreiung aufbringt. Das „Berliner
Tageblatt“ hätte es aus Gründen der parlamentariſchen Ge
pflogenheiten lieber geſehen, wenn das Kabinett ſich in offener
Feldſchlacht dem Parlament geſtellt hätte. „Dann hätte ſich die
Verantwortung dieſer oder jener Partei an dem Sturz der Re-
gierung klar von dem nebelhaften Horizont der parlamentariſchen
Kriſe abgehoben.“ Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Der
Reichstag des 4. Mai ſtand im Zeichen des Unfriedens. Das
deutſche Volk muß dafür ſorgen, daß ſein Nachfolger im Zeichen
des Friedens ſtehe. Der „Vorwärts“ ſtellt feſt, daß die Kunde
von der Auflöſung in den Kreiſen der „Parteigenoſſen“ Genug-tuung hervorgerufen habe. Man empfinde tieſe Auflöſung als

„einen Sieg der Vernunft und des Rechts.“

München zur Reichstagsauflöſung
München, 21. Oktober.

in der Münchener

geben. Die Trennungslinie darf nicht e
ießlich

Die Reichstagsauflöſung wird
Preſſe eingehend kommentiert.

Die „MünchenAugsburger Abendzeitung“, das deutſchnatio
nale Organ, wendet ſich ſcharf gegen die Auflöſung. Nie
ſen ein Reichstag leichtfertiger nach Hauſe geſchickt worden als
dieſes vor kurzer Zeit gewählte Parlament. Man probvoziere die
Neuwahlen nicht etwa, weil Zentrum und Demokraten, die beiden
Hauptſchuldigen, ſich davon Erfolge verſprechen könnten das
Gegenteil werde eher zutreffen ſondern weil man ge
gebene Tatſachen nicht anerkennen wolle: die heute
ſchon vorhandene Möglichkeit einer arbeits- und r e
Reichsregierung der geeinigten Rechten. Die „Münchener
Neueſten Nachrichten“ bezweifeln, daß die Auflöſung des Reichs
tages wirklich der einzige Ausweg war. Nach ihrer Auffaſſung
waren die Regierungskriſen der vergangenen Jahre, vor allem die
jetzige, in erſter Linie Kriſen eines Parlamentarismus,
der noch nicht zu der Erkenntnis der eigenen Geſetze und Lebens
bedingungen gekommen ſei. Die „Allgemeine Zeitung“, das
demokratiſche Organ, begrüßt die Auflöſung als unbedingt
notwendig. Lediglich der „Bayeriſche Kurier“, das Organ der
Bayeriſchen Volkspartei, nimmt noch keine Stellung zur Reichs
tagsauflöſung.

Parteileitung der liberalen Partei wurde amtlich dement'ert,
daß ein offizielles Wahlabkommen zwiſchen den beiden Partei
leitungen beſtehe. Was die Wahlabkommen in einzelnen Krei
ſen beträfe, ſo bedeuten dieſe keinen offiziellen Vertrag zwiſchen
den Partelleitungen, wodurch irgendwelche Bindung geſchaffen
werden könnte. Jntereſſant iſt hierbei die Feſtſtellung, daß die
völlige Aktionsfreiheit der beiden Parteien bei den
zukünftigen Wahlen erhalten bleiben ſoll. Der Wahlkampf
ſelbſt äußert ſich vorerſt, wie zu erwarten war, in einer Reihe
von Worigefechten zwiſchen Arbeiterpartei und Konſervativen.
Jm Vordergrund ſteht nach wie vor die Fraze der Aufhebung
der Strafverfolgung gegen Campbell, ſowie der Ruſſenvertrag
Aber dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſind nicht als maßgebend
für die eigentliche Entſcheidung, die ſich im Hintergrund des
Kampfes hält, zu betrachten. Es handelt ſich nicht ſo ſehr um
parteitaktiſche oder parteipolitiſche Auseinanderſetzungen, als
vielmehr um den geſamten Fortbeſtand der augen
blicklich geltenden politiſchen Ordnung, der engliſchen Ver-
faſſung und Politik. Dieſe Tatſache tritt immer mehr
und immer ſchärfer in den Vordergrund. Nach wie vor werden
die Ausſichten der konſervativen Partei verhältnismäßig am
beſten beurtellt, aber auch im gegenüberliegenden Lager ſind die
Ausſichten nicht als ſchlecht zu bezeichnen, und wenn eine Prog
noſe heute ſchon möglich iſt, muß geſagt werden, daß überein
ſtimmend die Meinung vertreten wird, die liberale Par
tei werde die Koſten des Wahlkampfes tragen
müſſen. Durch das politiſche Bündnis mit der Arbelterparte
ſind die Liberalen gewiſſermaßen in die Defenſive gedrängt
worden. Andererſeits haben zweifellos die ſehr heftigen An.
griffe ſeitens der ſozialiſtiſchen Führer, beſonders aber des
Premierminiſters Macdonald ſehr viel dazu beigetragen, die
Stimmung im liberalen Lager zu feſtigen und eine gewiſſe
Kampfluſt und Energie wachzurufen, die nicht ohne Einfluß

Der Karlsruher Freihafen gerünmt
Karlsruhe, 21. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Die franzöſiſchen Soldaten, etwa 25 bis 30 Mann, haben

am Dienstag früh 7 Uhr den Karlsruher Freihafen
geräumt. Die Truppen hatten bis Mitte September die
Paßkontrolle am Eingang zum Freihafen ausgeübt. Die deut-
ſchen Zollbehörden haben mit dem heutigen Tage ihre Tätigkeit
wieder aufgenommen.

Große deutſchfreundliche Kundgebung
in New-York

New-York, 21. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Dr. Eckener ſprach geſtern in New-Yorks größtem Kino
„Capitol“ im überfüllten Hauſe, bevor Bilder vom Zeppelin ge-
zeigt wurden. Vor der Rede ſpielte die Kinokapelle das Deutſch
landlied. Alle Anweſenden, auch die Amerikaner, ſtanden auf.
Die Deutſchen ſangen darauf die amerikaniſche Nationalhymne
mit, die zum erſten Mal ſeit dem Kriege mit dem Deutſchland-
lied zuſammengeſpielt wurde. Nach der Vorſtellung wurde
Dr. Eckener vom Publikum hin ausgetragen auf den
Brodway, auf dem eine rieſige Menſchenmenge begeiſterte Hoch-
rufe auf Dr. Eckener ausbrachte.

Die deutſche Anleihe in Holland
hundertfach überzeichnet

Berlin, 20. Oktober.
Wie „Allgemeen Handelsblad“ erfährt, iſt die deutſche An

leihe hundertfach überzeichnet, ſo daß nur ein Pro
zent zugeteilt werden kann.

Ein konſernativliberales Wahl
bündnis?

London, 20. Oktober.
rittene Frage, ob ein Wahlbündnis zwiſchen den

Konſereativen und den Liberglen beſteht, hat heute ihre Klä-
rung in negativem Sinne gefunden. Von Seiten der

bleiben dürfte.
Macdonalds geſamte Stellung iſt höchſt fraglich,

denn er hat durch die Heftigkeit ſeiner letzten Reden, durch dieSag rdrkhte t 2 aus ihnen ſpricht und durch die agitatoriſche

Art ſeiner ganzen Redeweiſe unzweifelhaft viel von den
Sympathien, die ihm im bürgerlichen Lager in weiten
Kreiſen entgegengebracht wurden, verloren. Das iſt eine
Tatſache, die allenthalben zum Ausdruck kommt und beſtätigt
wird. Andererſeits ſcheinen gewiſſe andere Führer der Arbeiter
partei, wie der Schahkangzler Snowden und beſonders der Ee
ſundheitsminiſter Wheſtley, ſich ſehr viel geſchickter in der Fükh
rung der öffentlichen Meinung im Arbeiterlager zu erweiſen
Man erwartet indeſſen eine Klärung der Entwick. ung erſt z
Laufe der nächſten Tage, wo der Wahlkampf die wirkliche Enb
ſcheidung bringen wird.

Aeußerlich iſt in London wenig vom Wahlkamt
zu merken, Plakate ſind in den Straßen kaum an r
worden und man muß ſie ſuchen, wenn man durch die Vorſtädt
Londons fährt. Von der kleinen und großen Verſammlung
tätigkeit iſt ebenfalls nur wenig zu ſpüren. Das S
intereſſe konzentriert ſich vorläufig auf die Veranſta
tungen, die von einzelnen parteipolitiſchen Kanonen m
Lande abgehalten werden. Unter der Hand geht natürlich m
der eigentümlichen Art der engliſchen Partel politik eine inten
ſive und heftige Stimmungsmache, die ſich aber im weſentlichen

Die Konferenz der alliierten Finanz
miniſter

Paris, 20. Oktober.
Wie der „Matin“ meldet, wird die Konferenz der

alliierten Finanzminiſter, die am N. Oktober n
Paris ſtattf.ndet, nur vorbereitenden Charakter
haben. Die Finanzminiſter werden durch Delegierte vertreten
ſein. Die Miniſter ſelbſt werden erſt zur Unterſchrift de
Protokolls eintreffen. Die belgiſchen Delegierten ſind: Gut

belgiſche Delegierte in der Reparationskommiſſion, und
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je Wiege der deutſchen Kali-Jnduſtrie iſt die alte SaS agfurt Weg d nd S
Anlagen zur winnung der ig gewordenen lalen errichtet und die Fundſtellen auüsgebeutet. Damals

wurde ordnun mäßiger Abbau und Verſatz, wie wir ihn heute
ennen, nicht trieben. Auch kannte man u jener Zeit noch
wcht die bergpoligeilichen Vorſchriften und Sicherungskontrollen
wie heute. Es wurde vielmehr ſogenannter Raubbau be-
telehen, ohne ſich um das Ausfüllen der entſtehenden Hohl
räume zu kümmern. Die Folge war, daß die Schweſterſtädte
StaßfurtLeopoldshall r von zahlreichen Grdſenkungen
und Cinbrüchen, die ſich te.lweiſe auch bis in die Gegen
wart erhalten haben, heimgeſucht wurden. Wer Staßfurt nicht
zennt, wird ſich, wenn er einmal hinkommt, über die ſchlechten,
hucligen Straßen und die T. ſch.efftehenden und mit weit
haltigen Riſſen verſehenen r beſonders aber den be
Leniich ſchief ſtehenden ircht u rm wundern, alles

i chen, die durch die ſogenannten Bergſchäden hervor
gerufen find. Die Bernburgerſtraße, die ehemals ganz eben
var, verſank nach und nach in die Tiefe, mit ihr zahlreiche
Häuſer, die ſpäter abgebrochen wurden, während die
ſentungen nach und nach durch herbeigeſchaffte gewalti
naſſen wieder aufgefüllt worden ſind. Eine Bergſchäden
folge war jedenfalls auch der vor noch nicht allzulanger Zeit
erfolgte Einſtur z des zur Salzſäureanlage der Vereinigten
hemſſchen abriken zu Leopoldshall gehörigen Schornſteine,
durch den faſt die geſamte Anlage zerſtört wurde.
An anderen Plätzen, wo Enbrüche ſtattfanden, haben ſich tiefe
Seen gebildet, die ſehr gefährlich ſind.

Trotz des ungünſtigen Eindrucks, den die Stadt Staßfurt
macht, genießt ſie doch Weltruf. Sie brachte nicht allein die
erſten Salzbergwerke, ſondern auch eine ausgedehnte chemiſche
Induſtrien durch die ſogenannten Sonderfabriken hervor, deren
Fabrikate von allen Ländern begehrt wurden. Veſonders in
Sulfaten und Pottaſche hatte Staßfurt lange Zeit die Führung.
Rach und nach bildeten ſich auch in anderen Teilen des deutſchen
Reiches Kaliſalzbergwerke mit chemiſchen Fabriken, deren Zahl
ich infolge der immer ſtärker hervortretenden Nachfrage nach
Haliſalzen raſch vermehren konnte. Die bis dahin beſtehenden
galzwerke ſtanden im freien Wettbewerb und ſchloſſen ihre
Lerkaufsverträge mit dem in und ausländiſchen Geſchäfts
freunde direkt ab. Wenm ſchon Preisunterbietungen auf der
Tagesordnung ſtanden, war dieſe individuelle Selbſtändigkeit
der Werke inſofern geſund, als ſie zur Rüſtung auf Konkurrenz
fähigkeit drängte. Das Streben nach Konkurrengfähigkeit wurde
nachteilg beeinflußt durch die Begründung des deutſchen Kal i
ſyndikats, das urſprünglich in Staßfurt domizilierte, um
ſpäter nach Berlin verlegt zu werden, wo es ſich auch heute
noch befindet. Mit dem Jnkrafttreten des deutſchen Kali-
ſondikats, welchem alle beſtehenden und neu hinzukommenden
Verke durch Geſetz als Geſellſchafter angeſchloſſen wurden,
hörte das Wettbewerbsſtreben der einzelnen Werke auf. An-
telle der freien Konkurrenzpreiſe der einzelnen
Werke traten die durch das Kaliſhndikat feſtgze-
ſetzten, für alle Werke gleichmäßig wirkſamen Syndikats-
oder Geſetzespreiſe.

Berliner Devisenkunurse,
Berlin. 21. Oktober.In Billionen.

Geld Brief Geld Brie!Zuen. Aires 1 1,55 Jugoslavien 6.075 6.,105apan 1,605 1,815 Kopenhagen 71,715 72,105
Konstantin. 2,26 2.28 Lissabon 35 96 16.94

ssel
Lhristiania 59.,65 509,95
anzig 75,1 75,54 Budapest 5,46 „48

Helsin 10,50 10,56 Oesterr. abgest. 5,915 65,945
ltalien 18,26 18,36

Paris voll, Schweiz Voll, ynvion voll. Lissab. voll, Japan vVoll,
Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll,
Budapest voll, Bulgarien voll, Danzig voll.
Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirotür 1 inheit. Wien und Budapest für 160 000 Rinnheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark NewYork 28,875 G., 24 B. London
1860 (18,900); Amſterdam 0,60876; Zürich 1,24 (1,2876); Stock
holm 0,8076; Wien 16 800; Prag 8,1275 (8,055); Mailand 65,465.
Engl. Pfund New-ork 4,4912 (4,49); Amſterdam 11,475
1t 4Kö26); Zürich 28,40 (28,89); Stockholm 16,88 (16,88).
ranz. Frank: NewYork 6,215 (5,28); London 86,125

ne Amſterdam 18,825 (18,375); Zürich 27,80 (27,25); Stock
m 19,76.
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Oleawerke, A.G. für Mineralölinduſtrie. Dem Vernehmen
nach wird die Geſellſchaft von 50 zu 1 umſtellen. Das iſt
enau ſo ſcharf wie bei der Api und ergibt ein künftiges Aktienital von 1200 000 Goldmark. Der Äktienkurs im Freiverkehr
war zuletzt 3 Progz., allerdings gewöhnlich Brief, und die Riebeck
aktien ſelbſt, von denen Ende 1928 je eine für 8 oder 10 Oleoaktien
geboten wurden, bewegt ſich um 85 Prozent bei Umſtellungsaus
ſichten von 5 zu 2. Die Olea ſteht in Pacht der Riebeck A.G.
und brachte ſeinerzeit außer den Melanolwerken in Freiburg i. B.
und Frankfurt a. M. u. a. die Deſtillations Dollbergen nebſt dem
Lelbezugsvertrag mit der Gewerkſchaft Elverath in das Jnter-
efenberhältnis ein. Jetzt ſcheint nun die Neubewertung des
anzen im Hinblick auf die Unterhaltungskoſten der Betriebe uſw.

n beträchtlichen Eingriff auch hier rechtfertigen zu ſollen. Der
ſiebeckApiKongern hat 94 Prozent der Olea in Kontrolle.

Naſchinenbauanſtalt und Maſchinenfabrik vorm. Gebr. Seck.
e o. H.-V. findet am 22. November ſtatt; in ihr wird die Gold
nerkeröffnungsbilanz vorgelegt und vorgeſchlagen werden, das
Aktienkapital von 95 Millionen Mark durch Herabſetzung des
ennwertes der Aktien im Verhältnis von 20:1 zu er-

päßgen. Das Geſchäftsjahr ſoll mit rücwirkender Kraft vom
Vvanuar 1924 an auf das Kalenderjahr verlegt werden.
a Serkzeugmaſchinen Union vorm. Diehl, Chemnitz. Die Ge
Ateeſt beabſichtigt, die über je nominell 300 Mark lautenden
gen vor der Umſtellung des Papiermark-Aktienkapitals auf
hwmark im Tauſch gegen Stücke zu je nominell 1000 Mark ein
ehlen. Für je 10 Stücke über 800 M. gelangen 3 Aktien zu je
d M. zur Ausgabe.
„„ErnemannWerke, A.G., Dresden. Jn der Aufſichtsrats
n am 18. Oktober wurde n der am 22. November

ſtattfindenden Generalverſammlung die Umſtellung des
tienkapitals auf Goldmark im Verhältnis von 20 1 vor
Wagen. Von den zurzeit beſtehenden 20 Millionen Mark
uhaktien werden 10 Millionen Mark Schutzaktien vernichtet
m die reſtlichen 10 Millionen im gleichen Verhältnis von 10 1

Durch die Erweiterung und den allmählichen Ausbau des
Kaliſyndikats als Verkaufsorganiſation der deutſchen Kali-
Induſtrie hat dieſe gewiß große Vorteile durch gewinn-
bringende Jnlandsverkaufspreiſe und beſondere Vorteile aus
dem Auslandsgeſchäft gehabt. Deutſchland hatte das
Monopol für Kaliſalze und das Kaliſyndikat als Verkaufs
organiſation des geſamten Blocks aller Kaliwerke konnte ſeine
Preispolitik dementſprechend einſtellen. Nach dem Jnkrafttreten
des Kaligeſetzes entwickenlte ſich eine fieberhafte Bau
tätigkeit in der Kali-Jnduſtrie, die im Zeichen
ihrer Hochkonjunktur ſtand. Schächte wurden in Maſſen abge
täuft und neue Werke ſchoſſen empor wie Pilge aus der Erde.
Aus bisher vorhandenen wenigen Werken wurden in wenigen
Jahren mehr als 200 Werke. Der größte Teil der Werke wurde
aber mehr aus Spekulationsgründen wirtſchaftlicher Auswer-
tung errichtet, Der Anreig zur Erſchließung dieſer ſogenannten
Quotenſchächte lag in der nach dem Kaligeſetz gewährleiſteten
Quote, d. h. Sollbeteiligung nach dem Grade der befundenen
Leiſtungskapazität der Anlage am Geſamtabſatz des Kali-

wdikats. Man brachte einfach einen Schacht bis an förder-
higes Salz nieder, beſtellte die behördliche Prüfungs-
mmiſſion und ließ die Quote feſtſetzen. Ob die Salzgewin

nung aus der Anlage überhaupt wirtſchaftlich war, fand ſekun-
däve Beachtung. Von Wichtigkeit war vielmehr auf alle Fälle
die Quote zu bekommen. Hatte man die Quote, ſo wurde da
mit vielfach ein ſchwunghafter Handel getrieben und
von einer großen Mehrheit der Geſellſchafter des Kaliſyndikats
auf dieſe Weiſe mehr ſpekulative als wirtſchaftliche Ge
ſchäfte gemacht. Die deutſche Kali-Jnduſtrie hatte ja das Mono
ol für Kaliſalze und die Konſtruktion des Kaligeſetzes und die
vreis- und Abrechnungsrelationen des Kaliſyndikates gewähr-

leiſteten den ſogenannten Quotenſchächten, die zum weitaus
größten Teil nicht in Betrieb genommen ſind, auf Koſten der
wirtſchaftlich arbeitenden Werke, lohnende Exiſtenz ohne pro-
duktive Arbeit.

Je mehr Werke zum Kaliſyndikat hinzukamen, deſto hleiner
wurde die Quote des einzelnen Werkes am Geſamtabſatz des
Kaliſyndikats. Die Nachfrage nach Quoten von leiſtungsfähigen,
über ihre Sollbeteiligung auf Grund der Quote hinaus liefer-
fähigen Werken wurde durch die nichtarbeitenden Werke, welche
ihre Beteiligung am Geſamtabſatz des Haliſyndikats ſo gut wie
möglich verkauften, befriedigt. Vielfach ging der Quotenhandel
mit Zwiſchennutzen noch durch mehrere Hände. Außerdem wur-
den die arbeitenden, aber wirtſchaftlich ſchlechten Werke durch
den ſogenannten Geldausgleich des Syndikats auf Koſten der
leiſtungsfähigen Werke, namentlich in der KHriegszeit, durch-
gehalten. Soweit ein leiſtungsſchwächeres Werk ſeine Soll-
anteile nicht geliefert hatte, bekam es als Geldausgleich 15 25
des Jahresdurchſchnittserlöspreiſes des Syndikats bezw. den
jeweils von der Geſellſchafterverſammlung des Kaliſyndikats
feſtgeſetzten Vergütungsſatz, während das über ſeine Soll-
beteiligung hinausgelieferte wirtſchaftliche und leiſtungsfähige
Werk dieſe Vergütung von dem ihm auf Grund ſeiner Liefe-
rungen ihm zuſtehenden Shyndikatsdurchſchnitts Evlöspreis
herauszahlen mußte.

(Schluß folgt.)
e

zuſammengelegt, ſo daß das Aktienkapital 8,5 Millionen Gold-
mark betragen wird.

Sächſiſche Acethylen-A.-G., Dresden.
der Geſellſchaft ſieht die Umſtellung des Aktienkapitals im Ver
hältnis von 200:1 vor. Darauf ſoll das Aktienkapital um
25 000 M. erhöht werden.

Georg A. Jasmatzi, A.-G., Dresden. Der auf den 14. No
vember einzuberufenden Generalverſammlung ſoll e
werden, das bisherige Aktienkapital von 200 Millionen Papier-
mark Stammaktien und 56 Millionen Papiermark Vorzugsaktien
auf 8 Millionen Goldmark Stammaktien und 950 000 Goldmark
Vorzugsaktien umzuſtellen. Hiernach ergibt ſich für die Stamm-
aktien eine Ermäßigung im Verhältnis von 25: 1. Von
den Vorzugsaktien ſind nominell 6 Millionen Mark in den
Jahren 1911 und 1912 begeben gemäß S 28 Abſatz 7 der zweiten
Durchführungsbeſtimmung zur Goldmarkbilanzverordnung ſollen
ſie auf 15 Prozent ihres mit dem Papiermarknennbetrag über-
einſtimmenden Goldwertes, das heißt auf 900 000 Goldmark ab-
geſtempelt werden. Die Ende 1923 begebenen und nur mit
einem ganz geringen Goldwert eingezahlten nominell 50 Mill.
Vorzugsaktien ſollen gegen Zuzahlung von 50 000 Goldmark auf
dieſen Betrag abgeſtempelt werden.

Varziner Papierfabrik, A.-G., Hammermühle bei Varzin. Der
Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der a. o. G.-V. die Ermäßigung des
Papiermark-Stammkapitals der Geſellſchaft im Verhältnis
von 1238 zu 1 vorzuſchlagen, ſo daß die bisherigen 60 Millionen
Papiermark Stammaktien auf 4800 000 Goldmark umgeſtellt wer
den. Die bisherigen 40 Millionen Papiermark-Vorzugsaktien
ſollen entſprechend dem eingezahlen Goldmarkbetrage auf 200 000
Goldmark umgeſtellt werden.

Berliner Metallmotierungen.
Berlin, 21. Oktober.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 109 Kilo.
(In Goldmark).

hlektrolytkupfer 125,75 Orig.-Hütten-Alumin. (in Wal-Zinkhättenverbandspreis S draht od. Drahtb. 999 240-250
Raftinade- Kupfer 116,00-117,00 Zinn (Banca-Straits-Austra
Orig.-Hütt.-Weichbl. 67,5-—-68,5 480Orig.-Hütten-Rohgzink Hüttenz. (mind. 99 470-480

Remelted-Platt.-Zink 56,5--57,5 Antimon (Regulus) 94-96
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 feinW. ar. Bl. 230— 240 für T x 9000 1000

Produkte.

Gattung 21. 10 m 21. 10
Weizen, märt. 1t 218 228 Ackerbohnen 00- 2200
Ronger, märk. 1 t 212 218 Wicken 18,00 30.00
Gerſte 240 270 Lupinen, blaue 1400 16,00Hafer, märl. 1t 182 190 gelbe 16.00 19.00Mais 2 Ztr. s Serradellag, alte 1450 16,00Weizenmehl, 2 Ztr. 31.00 34,25 neue 20 00 24.00
Roggenmehl, 2 Ztr. 30,00 34 00 Rapskuchen 16.00
Weizenkleie 18 650 Leinkuchen 7Roggenklete 13,80--18.00 Trockenſchnitzel 10,80--10,90
Leinſaat (1 400 410 ZuckerſchnitzelKaps 390 400 Torfmelaſſe WVittorigerbſen 34, 00-—88.,00 Kartoffelflocken 19.25 19,60
Kl. Speiſeerbſen. 24.00 26,00 Kartoff eln, weiß. 1Ztr
Futtererbſen 19.00 20.00 rotePeluſchlen 17.00- 19,00

Weigzen und Roggenſtroh 1,30—1,50, Haferſtroh 1,20-1 a0,
bindfadengepr. und gebündeltes Langſtroh je nach Wie
ſenheu, 1. Sorte 310-—830, 2. Sorte 225—-240, Kleeheu 4—-4,50,
Kartoffeln (Erzeugerpreis): weiße 2,10, rote 2,16, gelbfleiſchige

8

Berlin, 21. Oktober. n Preisermäßigungen Ame
rikas ermatteten die Haltung des Produktenmarktes, zumal aus
zweiter Hand vermehrtes Angebot ſich zeigte. Namentlich Brot
getreide wurde im Preiſe erheblich gedrückt, wozu auch die Auf
faſſung beigetragen haben ſoll, daß jetzt nach der Reichstags

ö A. ür die Getreidegzölle ungünſtigerh e h mer er e Pale

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Rück und Ausblice der deutſchen Kaliinduſtrie

Die Goldmarkbilanz

mehr am Markte. Hafer war kaum gefragt. Gerſte war ſtill
und ſchwächer. Das e ſtockte faſt gänglich. Futter
artikel ſchwächten ſich unter ſtärkerem Angebot ab.

Magdeburg, 21. Oktober. 200 Ztr. Melis prompt
4 Wochen
Breslauer Notierungen für Zucker u. Nebenprodukte.

Breslau, den A. Oktober 1994
(Dio Preise verstehen sioh für Posten von 300 Zentner für den Groshandel.)

u h 2 a 2

18,50

1. Vorbraucohszueker, Basts Moeolis, p.Ztr inkl. Sack brutio tür netto, ohne T h
Verbrauchsad gabe Preise ab Fabrik- M. h
station naeh Sehlesien) ge?orderi 19-195 109 19 19 18

geboten 18 76 18 75
dezahlt 2 18,75 18-18,5

Rohzuckeor, Trotprodukt, Basie
88 R., p. Nettozentner ohne Saex

getordert 16,00 16 C0 16,00

geboten ubezaklt 2 J8. Rohauoker,. Naehprodukt, Basis
769 R., p. Nettozentnet ohne Sack

gefordert 1250 15,60 2
geboten 2bezahlt sMeolaeeo, p. 50 Kp t Pgeforderte Preise ab a rikstation zur

gefordert 8,75 2 S
goboten Sbezahlt 2 2 8,80

Wertpapiere.
Berlin, 21. Oktober. Die Stimmung ſtand naturgemäß an

ngs unter dem Eindruck der Reichstagsauflöſung. Die Auf-
aſſung der Börſenbeſucher ging dahin, daß man nun einer
neuen, vielleicht ziemlich langen Periode der Ungewißheit ent-
gegengehe, in der die brennenden wirtſchaftlichen Fragen einer
Entſcheidung nicht entgegengeführt werden könnten. Dieſe
Auffaſſung hielt jede Unternehmungsluſt darnieder, und Abgabe-
neigung herrſchte vor, was ſich in vorwiegenden Abſchwächungen
zum Ausdruck brachte. Aber es zeigte ſich bald eine ent-
ſchiedene Widerſtandsfähigkeit, die in Hoffnungen ihren Ur-
ſprung hatte, daß der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther einer
geſtern im Anſchluß an die Börſenkundgebung vor dem Zentral-
verband des deutſchen Bank- und Bankiersgewerbes gemachte
Eingabe um ſchnellſte Maßnahmen zur Ermäßigung des
Börſenumſatzſtempels Folge geben werde. Es verlautet ſogar,
daß Anzeichen dafür ſchon zutage getreten ſeien.

Das Geſchäft blieb zwar äußerſt ſtill. Vereinzelt waren aber
einige Beſſerungen feſtzuſtellen. Am Montanmarkte ſchwächten
ſich Bochumer und Gelſenkirchener gleich bei Beginn um 2 Bill.
Prozent ab, während Köln-Neueſſener ziemlich 3 Bill. Prozent
gewannen. Von Maſchinenfabrikaktien verloren Berlin-Karls-
ruher Jnduſtrie über 2 Bill. Prozent. Deutſche Anleihen ſetzten
meiſt niedriger ein, weil man im Zuſammenhang mit der Reichs-
tagsauflöſung eine weitere Verſchleppung der Aufwertungsfrage
befürchtete. Nur für 3proz. Preuß. Konſols trat im Verlaufe
einiges Kaufintereſſe hervor. Die Kursveränderungen hielten ſich
im übrigen in ſehr engen Grenzen.

Frankfurt, 20. Oktober. Die Abend-Börſe ſtand unter dem
Eindruck des von der Berliner Börſe wegen der Börſenumſatz-
ſteuer eingelegten Proteſtſtreiks. Die Bewegung begegnet in
Börſenkreiſen voller Sympathie. Bei den ungewöhnlich hohen
Börſenumſatzſteuern, die als unerſchwinglich betrachtet werden,
glaubt man nur mit großer Energie etwas erreichen zu können.
Da von Berlin ſo gut wie gar keine Aufträge hierher gelegt
wurden, verlief das Geſchäft in großer Zurückhaltung
und minimalen Umſätzen. Die an der Nachbörſe hervor-
getretene leichte Beſſerung war auch im Abendverkehr zu
beobachten. Nennenswerte Kursänderungen erfolgten aber auf
keinem Gebiet. Am Montanmarkte wurde Deutſch-Luxemburg
mit 51 G. genannt. Die Kurſe für dieſe Gruppe waren unver-ändert. Das Gleiche war auch der Fall am Elektromarkte, wo
A. E. G. 8,4 notierte. Am Bankenmarkte ſtellten ſich vereinzelt
leichte Erhöhungen heraus. Berliner Handelsgeſellſchaft 24,
Diskonto 136. Von Transportwerten wurden Baltimore mit
44 Billionen Prozent umgeſetzt. Sonſt kamen noch nur Notiz:
Daimler 2,87, Aſchaffenburger Zellſtoff 19 minus 0,1, Zement
Heidelberg 214 plus Hoch- und Tiefbau 2,25, Spinnerei
Hammerſon 2035 plus Julius Sichel 8,2, Badiſche Zucker 22
plus 0,2. Jm heimiſchen Rentenmarkt war das Geſchäft luſtlos.
Kriegsanleihe 58724 plus 136 Milliarden, 3prozentige Preußiſche
Konſols unverändert. 5prozentige Preußiſche Schatzanleihe
890. Von ausländiſchen Renten wurden gehandelt ungariſche
Goldrenten 7 1914er Ungarn 6 Billionen Prozent. Die
Abendbörſe ſchloß in ziemlich feſter Haltung.

Mallesche Notierungren,
Anleihen

Ohne Gewähr. (in Billionen). repartiert
21. 10. 18. 10 21. 10, 18. 10.

e 3 v 289 S 3 hAktien (in Billionen).
Hallesoh. Bankverein 1,50 60 1,60 662] Hallesebe Maschinen] 10,50 e 10,50 b
Hewag 0,28 66 (0,28 60 Hall—lesech. Röhrenw 1.90 G 1,90
Gew.- u. Handelsb, 0,24 G (0.24 660 Hoeckert 0,06 G 0,05Landereditbank 0,03 de (0.06 66 Hildebrand Mahlen 2,40 B 2.40
Zörbig, Bankverein 0.11 B* 0,11 B Moritz Jahr 0.80 G 0.80
Vers. Iduna. Feuer 3.00 66 8.00 b Gebr. Jentzseh 12.00b 12 00d6Hall. Pfänner. A. G. 13.00 o 183.00 vo Kaifserb. Sohmieded 5.00 G 5,00 G
Prehlitzer A.-G. 61.00 G 64,00 B] Wilh. Kathe. AKt., (0.80 b (0.75
Rieb. Montanw. A.-G. 86.00 G 36,00 be Körbiedortfer Zuoker 134 B. 134
Werschen-Weissent. 101 G 99,00 G Kyffhäuserh. I--8500 0,90 G 1,00 66
Bruckd.-Nietl. Berg. S Gottfried Lindner 65,60 ba 5.80 bAmmendorfer Papier 5.00 64,95 6 SchraplauerKalkw. 1,00 b 1,00
Cröllwitzer Papier 7,25 G 7.00 G Stadtm. Alsleben 56,80 G 5.560
Connerner MAaſlzfabr 86,00 b6 3600 G Wegelin Habner (6,00 d6 6.00
Eilenb. Kattun 19,76 G 19.00 6 Zeitzer Maschinen
Eisenwerk Bräünner 0,80 b 0,80 e Zuokerraffiner. Halle 16,60 G 16,60 G
F. Zimmermann Co. 060 e 060 B. Halle-Hettst. B-A. 14,00 6 14,50 G
Glauziger Zucker 1800 v 1800

Die heutige Börſe verkehrte in unveränderter und
h Haltung. Jnfolge der geſtrigen Proteſtkund-
gebung der Berliner Börſe gegen die ſteuerliche Erdroſſelung des
Vörſengeſchäfts und des Fehlens der Berliner Kurſe notierten
faſt alle Papiere zum Kurs der letzten Börſe. Bankwerte
zeigten keinerlei Veränderung, Braunkohlenwerte lagen
uneinheitlich, Prehlitz verloren 8, Werſchen Weißenfels gewannen
2. Ein kleiner Umſatz wurde überhaupt nur in Pfänner getätigt.
Für Papierwerte beſtand Jntereſſe, in Ammendorf trat ein außer

ewöhnliches Geſchäft ein, 99 Stück wurden umgeſetzt und das
pier blieb weiter r Textil, Zucker- und Mühlenwerte

unverändert. Bei den Maſchinenwerten zeigten nur Lind-
ner und Kyffhäuſerhütte eine geringe Kursveränderung nach
unten. Intereſſe beſtand für Wegelin, ohne daß Material auf den
Markt kam.

Jm Freiverkehr notierten: r Jdung6,5 G., Cröllwitz jg. 6 G., Glauzig jg. 17,75 G., 2 G., Artern
bank Bernburg Saalmühlen 15 bez., Bühring Caeſar u.
Loretz 2,2 G., Concordia Czernowang 1 G., Getreidekredit
0,01 G., Halle Malz 24 bez., Hanfimport 24 bez., Jdung Tr.

Wer B., w. r 5 G., r wo Mitteld.Mitteld. Zement 5,75 G., Veſter 0,76 G., Zörbiger
Kreditver. 0,26 G., jg. 022 G. n
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Tagung des Bezirksverbandes der
Haus und Grundbeſitzervereine

Mühlhauſen, 20. Oktober.
Der Begzirksverband der Haus und Grundbeſitzervereine

im Regierungsbezirk Erfurt hielt am Sonnabend und Sonn
tag hier eine Verbandstagung ab, zu der aus dem Regierungs
bezirk Erfurt zahlreiche Delegierte eingetroffen waren. Am
Sonnabend nachmittag fand eine Vorſtandsſitzung ſtatt, an die

ſich am Sonnabend eine Begrüßungsfeier anſchloß, während am
Sonntag vormittag die Delegiertenverſammlung zuſammentrat
und eine Reihe wichtiger Angelegenheiten erledigte. Die Ver-
ſammlung ſtimmte den vom Verbandstag des Zentralverbandes
der Haus und Grundbeſitzervereine in Karlsruhe gefaßten Ent-
ſchließungen zu. Als Ort der nächſten Verbandstagung wurde
Nordhauſen beſtimmt. Am Sonntag nachmittag fand eine
große öffentliche Vollverſammlung ſtatt, auf der Dr. Jöriſ-

en Köln, einer der Führer der Hausbeſitzerbewegung des
heinlandes, eine mit Beifall aufgenommene Rede hzelt, in

der er die verhängnisvollen Folgen der Wohnunzszwangswirt-
ſchaft und der Wohnungsgeſetzgebung in den letzten Jahren
kennzeichnete und Freiheit und Recht für die Haus. und Grund
beſitzer forderte. Nach dieſem Vortrag wurde von der Verſamm-
lung einſtimmig nachſtehende Entſchließung angenommen: „Die
Bearbeitung der Aufwertungsfrage, der gegenwärtig wichtigſten
Frage des deutſchen Wirtſchaftslebens, im Aufwertungsaus-
ſchuß des Reichstages erfüllt den geſamten deutſchen Hausbeſitz
mit ernſter Beſorgnis, da dieſe Frage eng mit der Frage der
Wohnungszwangswirtſchaft überhaupt verknüpft iſt. Der Be-
zirksverband der Haus und Grundbeſitzervereine im Regie-
rungsbezirk Erfurt mit ſeinen rund 10000 Mitgliedern ſtellt
am 189. Oktober 1924 in Mühlhauſen in Thüringen dazu feſt:
Eine Aufwertung der Hypotheken iſt nur dann möglich, wenn
zunächſt die Häuſer ſelbſt aufgewertet werden durch die geſetz
liche Gewährleiſtung eines Ertrages, der außer der Verzinſung
der öffentlichen Belaſtung und dem Erſatz der Auslagen auch
eine Rente für den usbeſitz enthält. Das Reichsmietengeſetz
mit ſeiner ſchematiſchen Droſſelung des Ertrages muß daher
aufgehoben werden. Eine notwendige Folge der Aufhebung
des Reichsmietengeſetzes aber iſt die Möglichkeit der Frei-
zügigkeit durch die Beſeitigung des Mieterſchutzgeſetzes, das den
notwendigen Ausgleich zwiſchen Einkommen und Wohnraum
und damit die Beſeitigung der Urſachen der heutigen Woh-
nungsnot verhindert. Die ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen haben er
geben, daß gar keine weſentliche Wohnungsnot beſtünde, wenn
nicht der Ausgleich in der Verteilung der vorhandenen Woh
nungen durch die Zwangswirtſchaft zur Unmöglichkeit gemacht
würde. Die ſchnellſte Durchführung der Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft auf dem Gebiete des Wohnungsweſens in vollſtem
Umfange iſt daher die Grundlage der wichtigſten Daſensfragen
des deutſchen Volkes, nämlich der Löſung des Wohnungspro-
blems, der Aufwertungsfrage und der Erhaltung der Häuſer
als eines großen Teiles des deutſchen Volksvermögens. Jn
dieſer Erkenntnis ſind die Mitglieder des Bezirksverbandes
der Haus und Grundbeſitzervereine im Regierungsbezirk Erfurt
gewillt, ſich im Kampf für Treu und Glauben, für Recht und
Freiheit reſtlos hinter ihre Spitzenorganiſationen zu ſtellen.“

Der Blankenheimer Bahnhofsräuber ermittelt
Sangerhauſen, 20. Oktober.

Jn der Nacht vom Sonnabend auf. Sonntag wurden in
Blankenheim die beiden Haupttäter bei dem Ueberfall auf dem
Blankenheimer Bahnhof verhaftet. Ein Mitwiſſer, der ſich
wahrſcheinlich die 1000 Mark Belohnung verdienen wollte, hatte
dem Bahnhofsvorſteher Mitteilung gemacht. Er wurde übrigens
ſelbſt verhaftet. Der Name des dritten mask.erten Räubers iſt
bekannt, ſeine Verhaftung ſteht unmittelbar bevor. Die beiden
Verhafteten ſind die angeblichen Arbeiter Otto Spiegel-
berg und Guſtav Jedermann aus BVornſtädt be Eisleben.
Der verletzte Bahnhofsarbeiter Hörning iſt Sonnabend
abend im Sangerhauſener Krankenhauſe ſeinen ſchweren Ver-
wundungen erlegen. Die Verhafteten ſind der Staatsanwalt-
ſchaft Nordhauſen zugeführt worden.

Schwere Folgen der Neugier
Leipzig, 20. Oktober.

Unter den vielen Menſchen, die ſich das in das Pleißen-
vett geſtürzte Auto angeſehen haben, befand ſich am
Spät nachmittag des 15. d. M. auch ein 10 jähriger Realſchüler
aus der Körnerſtraße. Er hatte, um etwas ſehen zu können,
einen Gaskandelaber erklettert, von dem er ſo
unglücklich herabfiel, daß er beide Arme dicht hinter
dem Handgelenkbrach. Er war dann durch einen Trupp
Knaben zu einem Polizeibeamten auf der Zeitzer Straße ge-
führt worden, der ihn zunächſt nach der Sanitätswache brachte,
wo die ſchweren Verletzungen feſtgeſtellt und ſofort verbunden
wurden.

Bei dieſer Gelegenheit ſoll folgendes richtiggeſtellt werden:
Jm amtlichen Bericht war geſagt worden, daß der Beifahrer
abgeſprungen ſei. Dieſe Angabe ſtammte von einem jungen
Mädchen, das mit geſehen hat, wie der Kraftwagen auf den
Fußweg hinauffuhr und in der Tiefe verſchwand. Wie etwas
ſpäter feſtgeſtellt wurde, nachdem der Bericht bereits geſchrieben
war, hat ein Beifahrer die Fahrt überhaupt nicht mitgemacht.
Dr Führer hat allein auf dem Wagen geſeſſen. Das junge
Mädchen hat vermutlich einen der zur Seite ſpringenden
Paſſanten für einen Beifahrer gehalten.

Gröbers, 21. Oktober. (25jähriges Dienſtjubi-
läum.) Anfang Oktober fererte der Gutsinſpektor Hermann
Wagner bei der Firma Knauer, Beil u. Co.. Zuckerfabrik
Schwoitſch, ſein 2öjähriges Dienſtjubiläum. Als Anerkennung
wurde hm eine goldene Uhr ſowie ein größeres Geldgeſchenk
übergeben. Auch von ſeinen Untergebenen und von vielen Ge-
meindemitgliedern wurden ihm Geſchenke überreicht; außer-
dem gingen von allen Seiten zahlreiche Glückwünſche ein, zu
mal er ſich ſeit langen Jahren als Schöffe betätigt.

ch. Könnern, 21. Okt. Königin Luiſe-Bund.
Stahlhelmtagung.) Der Königin Luiſe-Bund ließ
geſtern durch eine Jungmädchengruppe alte und überflüſſige
Kleidungsſtücke ſammeln. Sie ſollen den Armen und Bedürf-
tigen zugute kommen. großen Ganzen iſt reichlich gegeben
worden. Damen des Frauenvereins richten die Sachen neu
her, ehe ſie an die Bedürftigen ausgehändigt werden. Der
„Untergau Saale“ des Stahlhelms hielt einen von allen zuge-
hörigen Ortsgruppen ſtark beſuchten Appell ab. Hauptredner

war Gauführer Jüttner- Halle.w Vormittags war Vorſtandsſitzung und Führertagung. Abends fand eine Abſchiedsfeier für
den Führey der Gruppe Könnern ſtatt.

g. Köthen, 20. Okt. (Die Jmmatrikulation der
neu eingetretenen Studierenden) am hieſigen
ſtädtiſchen Friedrichs-Polytechnikum fand heute vormittag in
der üblichen feierlichen Form ſtatt. Eine beſondere Note erhielt
die Feier durch die dabei erfolgte Ueberreichung der neugeſchaffe-
nen Amtskette für den Rektor des Polytechnikums. Nach
einer kurzen Anſprache überreichte Prorektor Galke ſie dem der-
zeitigen Rektor Prof. Michel als ein Symbol feſten Zu-
ſammenhaltens. Dieſer nahm ſie entgegen mit dem Gelöbnis,
ſie tragen zu wollen im Sinne der Stifter: Pflichterfüllung an
der Stelle, wo wir hingeſtellt werden. Die Glieder der Kette
tragen die Farben und Bannerſprüche der einzelnen ſtudentiſchen
Verbindungen. Das Schlußſtück bildet eine Plakette mit dem
Wahlſpruch des Polytechnikums: Labor omnia vincit. Auf-
genommen wurden etwa 280 neue Studierende, die
durch Handſchlag auf die Statuten des Polhtechnikums ver-
pflichtet wurden.

g. Köthen, 21. Oktober. (Ein gewaltiges Schaden-
feuer) kam geſtern nachmittag im Grundſtück des Stadtguts-
beſitzers Keltſch in der Neuſtadt auf. Ausgekommen iſt der
Brand im Dachgeſchoß eines Stallgebäudes, das quer hinter dem
angrenzenden Nachbargrundſtück ſteht. Dann griff das Feuer
ſchnell auf den großen Viehſtall im eigentlichen Gutsgehöft

für volkstümliche Uebungen hat in den verſchiedenen Klaſſen ſt
Turner, Jugendliche, Knaben, Turnerinnen und Jugendturn
rinnen rund 200 Meldungen erhalten.

Es werden folgende Vereine an den Start gehen: KTp
Halle, Tv. 1911-Möckerling, Tv. Schladebach, Tv. Wansleben
Turnerbund Vater Jahn-Schkeuditz, Jahnſcher Tv.Halle, Ter
ſcher Tv.-Reideburg, T. u. Sp.“»V. Neu-Röſſen, To. Erölwt
Die meiſten Teilnehmer ſtellt der KTV.Halle mit 87 a
nehmern, folgend Tv. Schladebach mit 19 Teilnehmern.

Wer wird Sieger? Dieſe Frage kann wohl ſchwerlich
antwortet werden, da der Lauf, wie oben ſchon erwähnt, erf
malig über den ganzen Gau ausgeſchrieben iſt. Nach denzeigten Leiſtungen bei den volkstümlichen Kreismeiſterſchafte
in Apolda zu urteilen, haben wir in der Turnergruppe Lötte
(T. u. Sp.V. Neu Röſſen), Thieme (KTV.Halle), Jendtich
(Tv. 1911-Möckerling) wohl die beſten Läufer. Jn der Jugend
klaſſe 06/07 und 08/09 ſind Wilke bzw. Krüger (KTV.Halle) die
beſten Läufer. Aber, wie ſchon geſagt, durch die ländlichen Ver
eine kann leicht eine große Ueberraſchung kommen. Jn de
Turnerinnengruppe haben wir Frl. Zimmermann und Frl. Ve,
gener (KTV.-Halle) in Front.

Der Start erfolgt früh 9.80 Uhr in kurzen Abſtänden von
Heidepark aus. Das Ziel befindet ſich ebenfalls dort. Die Lauf
ſtrecke beträgt: für Turner 6,5 Kilometer, Jugend 06,07 4 Kilo
meter, 08/09 8 Kilometer, Knaben, Turnerinnen und Jugend
turnerinnen 2 bzw. 1,5 Kilometer.

Drei Größe

des Sport

Von links nach recht
der Borſchwergewichtz
meiſter von Deutſchlay
Samſon-Körner,der
Schweizer Meiſterrad
fahrer Kaufmann (Sje
ger im großen Preis vor
Berlin im Stadion) un
Luber, Meiſter vo
Deutſchland im Waſſer
ſpringen.

a h e r neüber, wo die im Dachgeſchoß untergebrachten Stroh- und Futter-
vorräte den Flammen reiche Nahrung boten. Die auf dem
angrenzenden Kornboden lagernden großen Mengen ge-
droſchenen Getreides dürften durch Feuer, Rauch und Waſſer
ebenfalls unbrauchbar geworden ſein. Das Vieh konnte glück-
licherweiſe in Sicherheit gebracht werden. Jm Nebenhauſe
brannte auch eine unter dem Strohboden befindliche Sattler
werkſtatt aus. Da alles Fachwerkbau war, die Gebäude
auch von einem Grundſtück in das andere übergriffen, war alles
ſchon ein großer Brandherd, als die Feuerwehr eingriff. Dieſer
gelang es dann, einer Weiterverbreitung vorzubeugen. Auch
das weiter angrenzende Karoſſeriewerk Herrmann war bereits
von den Flammen, erfaßt, konnte aber gehalten werden. Der
Schaden iſt ſehr groß. Die Entſtehungsurſache war noch nicht
zu ermitteln.

Eilenſtedt bei Halberſtadt, 20. Oktober. (Der hieſige
ſozialiſtiſche Amtsvorſteher verſchwunden.) Seit
etwa vierzehn Tagen verſchwand der hieſige ſozialiſtiſche Amts
vorſteher Wilhelm Pfeifer, ohne die von ihm verwalteten Kaſſen
(Schweineverſicherung, Gartenvereinigungen, Müllereigenoſſen-
ſchaft uſw.) abgerechnet zu haben.

Gurnen Sptel und Sport

Zwiſchenfall auf dem italieniſchen
Konſulat in Wien

Bekanntlich hat das italieniſche Konſulat öſterreichiſchen Fuß-
ballſpielern das Einreiſeviſum zu einem Fußballwettſpiel in
Meran verweigert, ſo daß es ausfallen mußte Der Vertreter der
öſterreichiſchen Fußballmannſchaft erhob wegen der Einreiſever-
weigerung auf dem italieniſchen Konſulat Einſpruch und wurde
bei dieſer Gelegenheit von einem Beamten des italieniſchen Kon
ſulats tätlich beleidigt. Der öſterreichiſche Fußballverband
iſt darauf beim Wiener Außenminiſterium vorſtellig geworden und
verlangt Genugtuung. Der öſterreichiſche Außenminiſter hat die
amtliche Klarſtellung der Angelegenheit angeordnet.

Kmtliche Mitteilungen des D. F. B.
Jn der Pokal-Zwiſchen runde am 9. November

treffen ſich, wie zuerſt bekanntgegeben, Süddeutſchland und Ber-
lin in Mannheim, Nord und Weſtdeutſchland in Kiel. Die
Ländermannſchaft für das Spiel gegen Jtalien (283. November)
wird erſt am Tage der Zwiſchenrunde aufgeſtellt. Der Fußball-
verband von Urugugay hat dem Deutſchen Fußball-Bund für 1925
zwei Länderſpiele in Deutſchland angeboten. Dr. Bauwens
Köln wurde mit der Leitung des Länderſpiels Holland--Süd-
afrika am 2. November in Amſterdam beauftragt.

herbſtwaldlauf des Vordoſtthüringer Turngaues
Nach einem arbeitsreichen Jahre in volkstümlichen Wett-

kämpfen findet am kommenden Sonntag, den 26. Oktober, die
Schlußveranſtaltung, der Herbſt-Waldlauf in der
Dölauer Heide, ſtatt. Die Läufer treten zum letzten Male
zum friedlichen Wettkampf an und werden in dem ſchönen
Waldgelände in friſcher Waldesluft dahineilen. Der Waldlauf,
welcher bisher nur für die Halleſche Turnerſchaft ausgeſchrieben
wurde, iſt diesmal über den ganzen Gau ausgedehnt, um den
kleinen Landvereinen Gelegenheit zu geben, ſich auch einmal an
einer derartigen Veranſtaltung beteiligen zu können. Gerade in
dieſen Vereinen ſteckt manch tüchtige Kraft. Der Gauausſchuß

eſſanten Svort.

Deutſches Geräteturnen
Die kalte Jahreszeit erfordert, daß der Turnbetrieb de

Turnvereine wieder mehr in die Turnhallen verlegt werden
muß. Wenn es im Sommer die volkstümlichen Uebungen, wie
Laufen, Springen, Stoßen, ſo ſollen es jetzt die Geräteübungen
ſein, die den Körper kräftigen und geſund erhalten.

Die Turngeräte ſind dem Turner zur unerſchöpflichen
Fundgrube geworden. Mit echt deutſcher Gründlichkeit werden
alle möglichen Uebungsmöglichkeiten erprobt und verbeſſert. P
nach Leiſtungsfähigkeit eines jeden Turners, wird der umfang
reiche Uebungsſtoff in den einzelnen Riegen, geleitet von be
währten und geprüften Vorturnern, durchgeturnt. Welch große
Wert das Geräteturnen auf den Körper hat, iſt wohl bekannt
Wie viel Mut, Geſchicklichkeit, Kraft und Selbſtbeherrſchung ge
hört dazu, um die Geſchwünge, Ab- und Umſchwünge un
Sprünge zu meiſtern, aber auch wie viel Haltung, Schönheit
Anmut wird dem Körper gegeben. So iſt und wird das deutſt
Geräteturnen immer ein koſtbares Gut der deutſchen Turner
ſchaft bleiben. Die unermüdliche Pflege hilft der Jugend Kräfte
aufſpeichern, die bis ins hohe Alter vorhalten und den Menſch
ein jugendfriſches Gemüt bewahren.

Am Sonntag, den 26. Oktober, von nachmittags 2 Uhr h
werden in den „Thalia-Feſtſälen“ die beſten Ge
räteturner unſeres Gaues in ſelbſtgewählten ſchwieriget
Uebungen am Reck, Barren, Pferd und Freiübungen das deutſch
Turnen zeigen. Der Zutritt iſt öffentlich. Jedermann iſt her
lich willkommen. Karten im Vorverkauf ſind beim Goldſchmie
Bruno Klin z, Große Ulrichſtraße 41, zu haben. Die Turner
ſchaften Merſeburg, Neu-Röſſen, Weißenfels und Halle ſtellen
je 9 Turner zum friedlichen Städtewettkampf.

Vorausſagen für Mittwoch, 22. Oktober. Mariendorfß
1. Tell-- Fahrt Jauß; 2. Sevilla Dichtung; 3. Prinz Magowan
Fafner J.; 4. Erdmann-- Aberglaube 5. Fahrt Ch. Mills-6
ſtüt Rehof; 6. Fahrt Ch. Mills My Darling; 7. Kluck-Bel
Dawſon; 8. Barmaid-- Baron Klatawah. Krefeld: 1.
ſtüt Mydlinghoven--Magnus; 2. Blumengala Miß Vigorous
3. Trajan--Tappenburg; 4. Freilicht--Grenzſchutz; 5. Probefahe

Mazeppa; 6. Sedalia--Bundesbruder; 7. Balmung--Gladh.

Das Jubiläumsturnier des Anhaltiſchen Reiter m
Pferdezuchtvereins findet am Sonntag, den 26. Oktober,
Deſſau auf der Braunſchen Lache ſtatt. Die ſehr zahlreich ein
gegangenen Nennungen verſprechen beſonders guten und inke

Es ſind genannt: Jn der Eignungsprüfung ſt
Reitpferde 38 Teilnehmer; in der Eignungsprüfung für Wage
pferde 21 Einſpänner, 14 Zweiſpänner, 5 Mehrſpänner;
leichte Jagdſpringen weiſt 24 Nennungen auf, die gleiche 9
(24) auch das Jubiläumsſpringen; das Gruppenſpringen zit
11 Meldungen, während die Jagd mit Auslauf (zirka 3000 Melet
36 Teilnehmer vereinigt. Außerdem wird die Reiterabteilun
des Junglandbundes Zerbſt eine Quadrille reiten, an der
32 junge Landwirte auf eigenen Pferden beteiligen. Beſondet
hervorgehoben wird das Jubiläums-Jagdſpringen, dem Andenken
an das 50jährige Beſtehen des Vereins gewidmet. Während x
Turniers wird die Kapelle des Reichswehr-Bataillons konzer
tieren. Tribünen und Reſtaurants ſind vorhanden, ebenſo e
findet ſich auf dem Platze ein Fahrradſtand. Der Ausſchuß
Vereins hat es an keiner Sorgfalt fehlen laſſen, ſo daß die
währ vorhanden iſt, daß ſich das Jubiläum in vorzüglicher W
abwickeln wird.
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Streiflichter zur Räumung des
Ruhrgebietes

In G hatte die Beſatzung ein bis dahin als franzſiſche Schule und als Unteroffigzierkaſino benutztes Haus zu
v egeben. Es handelte ſich um das Haus eines deutſchen
ſees der nach Argentinien ausgewandert war und deſſen auf
r Art freiwerdende Wohnung man einſtweilen der Beſatzung
u ihre Forderung hin überlaſſen hatte. Die Jnneneinrichtung
g ſich bei der Uebergabe an die Beſatzung in einem vorzüg-

uſtande.Kern gelinde geſagt einen „Sauſtall“ zu machen
Dieſer ſcharfe Ausdruck iſt noch viel zu gelinde, um

zu können, was man beim Anblick der ver-
(aſſenen

raumes,

ſtört un
lagnah
Die uie Gasofebie gebliebenen Schmutz und Nahrungsreſte ungefähr er-
Lanen, was im Laufe der letzten Monate gekocht worden iſt. Jn
der ſchmutzigſten Wohnung des finſterſten Induſtrieviertels iſt
ein derartiger Unflat, wie er ſich hier vorfand, nicht anzutreffen.
Geſchirr, ſonſtige Einrichtungsgegenſtände ſind reſtlos zerſtört.
Was in der Wohnung an Möbeln vorhanden war, iſt für Wohn
wece nicht mehr verwendbar. Die Zerſtörungen an Polſter-

möbeln ſind durchweg rein mutwillige, desgleichen auch ſämt-
icheM hrertleidungen

nicht

Angeſichts dieſer „Wohnſtätte“ kann man ſich des Eindrucks
weil ſich

ſelbſt die Franzoſen dort nicht mehr aufhalten konnten.
erwehren, daß deren Freigabe nur erfolgt iſt,

Als dann ein paar Tage ſpäter infolge der Truppenver-
ſchiebungen durch die Räumung die Stadt G mit neuen
Huartierlaſten belegt worden iſt, wurde die ſo verlaſſene Woh
nung den neuen Quartiermachern weiter überlaſſen.

In der gleichen Stadt iſt in einem Gaſthauſe längere Zeit
ein Offizierskaſino untergebracht geweſen. Nach der Freigabe
tellte ſich bei Uebergabe der Wohnung heraus, daß in einem
beſſeren Klubzimmer der ganze Linoleumbelag verfault war.
der Grund war der geweſen, daß die Beſatzung hier neun Mo
ſate lang Gänſe gezüchtet hatte.

Trotz dieſer offenſichtlichen Quartierſchäden verlangt die Be
ſatzung weiterhin vom deutſchen Quartiergeber bei Freigabe der
Wohnung die Unter zeichnung eines Anerkennungs-
formulares, daß ihm das Quartier in dem Zuſtande zu
zückgegeben wird, wie er es der Beſatzung überlaſſen hat und
r infolgedeſſen keinen Schaden geltend zu machen habe. Einſt
weilen wird dieſe Unterſchrift ſowohl von den beteiligten Be-
hörden wie von den deutſchen Quartiergebern durchweg ver
weigert. Daraufhin hat der Kommandant in G. den
deutſchen uartiergebern mitteilen laſſen, daß er ſie bei Ver
peigerung der Unterſchrift ſofort durch zwei bewaffnete Solda
len verhaften laſſen, ſie vor ein Kriegsgericht ſtellen werde und
ſie mit ihrer Ausweiſung zu rechnen hätten. Alſo trotz
her Aufgabe des paſſiven Widerſtandes und trotz Londoner An
ahme weiterhin durch Waffen unterſtützter Zwang!

Ein bezeichnender Fall iſt aus G weiter zu melden.
du Beginn der Beſatzung hatte der franzöſiſche Militärpfarrer
on einer in G tagenden Religionsgemeinſchaft ein Har-
monium „entliehen“ unter dem Verſprechen, es bei ſeinem Ver
aſſen der Stadt zurückgeben zu wollen. Als der Pfarrer vor

einigen Monaten G verließ und nach längerer Zeit immer

zu erinnern.

Jnnerhalb eines Jahres hat die Beſatzung aus

Die Einrichtung des Garderoben-

zwangen den Verunglückten,

Schäden an der Lichtanlage, am Fenſterbehang und an denSch

fich der Pfarrer der betreffenden Religionsgemeinſchaft, den
franzöſiſchen Pfarrer an die Rückgabe des Harmoniums

Darauf ging von dem franzöſiſchen Pfarrer
ein Brief als Antwort ein, der an Deutlichkeit nichts zu wünſchen
übrig ließ.

geteilt, daß er zunächſt ſich nicht erlauben könne, den franzöſi
ſchen Pfarrer um irgend eine Auskunft zu bitten. Des weiteren
ſei es nicht angängig, auf die Rückgabe zu drängen, denn ſo
heißt es: Frankreich wartet ſchon fünf Jahre auf

verſprochene Kriegsentſchädigung. Lernt von uns Geduld
üben!

Die Religions gemeinſchaft in G wartet noch tmmer
auf die Rückgabe des „entliehenen“ Harmoniums.

Aus aller Welt
Kbſtürze in den Klpen

Wien, 20. Oktober.
Aus Salzburg wird gemeldet: Der Münchener Bergſteiger

F. Melk ſtürzte von der Kappenwand ab und wurde in ſchwer
verletztem Zuſtande in das Krankenhaus Achau gebracht. Der

32jährige Münchener Touriſt Wettermann unternahm von
Kufſtein aus eine Tour auf das Sonneck und ſtürzte in der Dun-
kelheit 15 Meter tief ab. Die erlittenen Fußverletzungen

einen Tag und zwei Nächte im
Freien zuzubringen. Bergführer fanden ihn halberfroren und
brachten ihn in Sicherheit.

Ein Dorf niedergebrannt
Paris, 20. Oktober.

Jn dem kleinen Gebirgsdorf Novel an der franzöſiſch-
ſchweizeriſchen Grenze brach in der vergangenen Nacht im Hauſe

des Bürgermeiſters Feuer aus, das ſofort auf die benachbarten
Häuſer übergriff, ſo daß in kurzer Zeit das ganze
Dorf in Flammen ſtand. Von 54 Häuſern blieben nur vier
verſchont. Die Feuersbrunſt entwickelte eine derartige Hitze, daß
u die Kirchenglocken ſchmolzen. 119 Einwohner ſind ob-

ylos.

Die Ankunft Jackie Coogans in Berlin. Durch mehrere
Verbote, unter ihnen auch Polizeiverbote, wurde der feier-
liche Empfang des kleinen Filmwunders beträchtlich einge-
ſchränkt.
wurde nicht geſtattet. Ebenſo waren ähnliche Anträge der ver-
ſchiedenſten Filmgeſellſchaften abſchlägig beſchieden worden.
Ein halbes Dutzend Schutzpolizeibeamte war auf dem Bahn-
hofe eingetroffen. Als der kleine Jackie in Begleitung ſeines
Vaters den Bahnſteig betrat, wurde er nur wenig begrüßt.

Eine arktiſche Tragödie.
Expedition des Forſchers Stefanßon auf den Weg, um von
der kanadiſchen Küſte aus Forſchungen im nördlichen Eismeer
vorzunehmen. Damals wurde im Januar das Exdepitionsſchiff

Die
überlebende Mannſchaft beſtand aus dem Schiffsarzt Dr. Mac-
kan, der ſchon Shackleton auf ſeiner Südpolfahrt begleitet hatte,
dem Ozeanographen Murrab aus Glasgow, gleichfalls einem
Begleiter Shakletons, dem franzöſiſchen Antropologen Beuchat

Dieſe vier Leute

vom Eiſe zerdrückt und ſank vor der Küſte von Alaska.

und einem kanadiſchen Schiffer Morri s.
wollten verſuchen, ohne Hunde die Wrangelinſel und Sibirien zu
erreichen, verſchwanden aber ſpurlos im ewigen Eiſe. Jetzt ſind
ihre Gebeine auf der vor der ſibiriſchen Küſte gelegenen Herald-
inſel entdeckt worden. Offenbar ſind die vier erfroren oder dem

S d. eilte ein BrautpaarIn deutſcher Sprache geſchrieben, wurde dem Pfarrer mit

dem Felde
ſchwer
einer Kartoffelhacke der Schädel geſpalten, ſo daß der Mann kurz
darauf ſeiner Verletzung erlag.

Die beabſichtigte Begrüßung durch eine Muſikkapelle

ſprangen und durch den Ort jagten.
die Tiere wieder einzufangen.

Vor elf Jahren machte ſich eine

Skorbut zum Opfer gefallen. Verhungert ſind ſie nicht, da man
an der Fundſtelle noch reichliche Vorräte an Konſerven ge

funden hat.
Jm Hochzeitsauto verunglückt. Ein furchtbares Unglück er-

in Glasgow auf dem Heimwege von der
Trauung. Die beiden größten Gaſometer der Stadt explodierten,
die Flammen griffen auf benachbarte Fabrikgebäude und Büro-
häuſer über und die Straße vor der Gasanſtalt wurde aufge
riſſen. Das Automobil, in dem das junge Paar ſaß, überſchlug
ſich, wobei der Braut das Rückgrat gebrochen und dem
Bräutigam ein Bein zerſchmettert wurde.

Der Todesſturz des Grafen Zborowski. Der Todesſturz des
Grafen Zborowski beim Autorennen um den großen Preis von
Italien rief bei den Tauſenden von Zuſchauern große Beſtürzung
hervor. Der Tod des bekannten Automobiliſten iſt um ſo tra-
giſcher, als er urſprünglich mit der Steuerung eines anderen
Kraftwagens betraut war und die Führung des verunglücktey
Mercedes-Wagens erſt im letzten Augenblick übernommen hatte.
Nachdem die beiden noch im Rennen befindlichen Mercedesfahrer
zum Zeichen der Trauer ihre Fahrt ſofort einſtellten, konnte
Alfa Romeo natürlich leicht den Sieg erringen. Der Sieg
Ascaris auf einem Wagen dieſer Firma wurde in der Rekordzeit
von fünf Stunden zwei Minuten errungen. Alfa Romeo be-
ſetzte auch den zweiten, dritten und vierten Platz.

Ein Flurhüter von Felddieben erſchlagen. Geſtern nachmit-
tag wurden in Koblenz zwei Flurhüter, die Kartoffeldiebe auf

erwiſcht hatten, von den Dieben überfallen und
miß handelt. Dem einen Flurhüter wurde mit

Der andere Flurhüter
erlitt ſchwere Verletzungen.

Jn der Notwehr erſtochen. Nach einer Regimentsfeier kam
es in Königsberg in der Nacht zum Montag zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen Feſtteilnehmern und einem Straßenpaſſanten. An
ſcheinend in Notwehr verſetzte dieſer Mann einem ſeiner Gegner,
der ihn fortgeſetzt bedrängte, einen Meſſerſtich in die Herzgegend,
der tödlich wirkte.

Ford baut deutſche Kleinflugzeuge. Der bekannte bremiſche
Großkaufmann Generalkonſul Ludwig Roſelius weilt zurzeit

in Amerika, um mit Henry Ford über die Herſtellungsrechte
eines deutſchen Kleinflugzeuges in den Ver. Staaten zu ver-
handeln. Es handelt ſich dabei um ein kürzlich von der Pocke
WulfFlugzeugBau A.G. in Bremen herausgebrachtes Klein
rerkehrsflugzeug, das mit einem Motor von nur 75 Pferdeſtärken

einen Führer und drei Paſſagiere, d. b. eine Geſamtnutzlaſt von
400 Kilogramm bei nur 570 Kilogramm Leergewicht mit 145 Kilo-
meter Stunden-Geſchwindigkeit befördert.

Der entſprungene Löwe. Jn Caluſo bei Turin entſtand eine
große Panik dadurch, daß beim Verladen eines Käfigs mit

ein Löwe und drei Bären heraus-
Schließlich gelang es,

Banditenüberfall auf einen Eiſenbahnzug in Mexiko. Wie
die Radioaggentur aus Mexiko meldet, wurde auf der Strecke
Larodo--Lineres ein Eiſenbahnzug von einer großen Räuber-
bande zum Entgleiſen gebracht und geplündert. Vier
Reiſende wurden getötet eine große Anzahl ſchwer
verletzt.

wilden Tieren

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
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weiſe für unſere Abtlg. „Techniſches
Waggonbau“ zum ſofortigen Antritt

Bewerber wollen ſich in den Zeiten der
Dienſtſtunden in unſerem Werke melden.

lottirien bindner A. li.,
agen- und Waggonfabrik,

Ammendorf b. Halle (S.).

Anzeigen-Vertreter,
eingeführt, mit Ia. Referenzen, für Kon-
kurrenzloses Hess-Export- Adressbueh
kär dortigen größeren Bezirk bei hoher
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von M. 7,50 an
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barmtur
2 Sessel, 1 Bank,
l Tisch M. 95,

Albrechtstr. 39.
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Goldbilunzen,

Bücherabſchluß u. Reviſi-
ons arbeiten. Bearbeitung

von Steuerſachen.

Syndikus Bechmann,
Ger.Aſſ. a. D., Reilſtr.
130 I. 10-1 46
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Miüch-Nuß Mllch-Mokka
Mittelſtr.Lüclers, 9110. „Jch ſeit 8 Jahren an

MIGNON- S CHOKOLADENVVERKE
DAVID s6NE AKTIENGESELIAISOHAFT HALLE(SAALE)

litt
lichem Ausſchlag miKutes dauerhaftesGumumnä- per h 3

bamnd für Strumptbänder
kauft man bei H. Schnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Vorzügliche haus-

empfiehlt ſich zu allen
Feſtlichkeiten.

Fr. Kleinsehmidt,
Steruſtraße 7 I.

Volontärſtelle geſucht.
Suche für meinen Sohn,
18 er alt, Primareife

d. Oberrealſchule Stellg.
als Volontär in kaufm.
Großhandl. oder Export
haus, möglichſt per ſofort.

Otto Rysasel,Sophienſtraße 1.

Junge Hädeben,

20 J. welches ſchneidern
gelernt hat, ſucht Stellung
zum 1. Nov. in gutem
Haushalt, wo ſie das
Kochen erlernen kann und
der Hausfrau praktiſch
mithilft, als Haustochter.
Offerten unter T. 5856
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Ruhr-Flüchtling,
der zwangsweiſe in die
franzöſ. Armee geſteckt
wurde u. dann deſertierte,
ſucht, da beſchädigt,
leichte Beſchäftigung.

Max Kunts,
Bernburger Str. 29.

Aelt. Fräul., Gaſtwirts-tochter, jetzt alleinſtehd.,
möchte Betätigung in
Kaffeeküche uſw., auch im
Kochen bewandert. Offert.
unter Z. 5847 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Wer gibt wermöglichkeit jeglicher Art
befſ., ält. Fräulein (bish.
Beruf Bühnenkünſtlerin).

D. 5848 diSaiten dieſer 800

Ticht. Kochſran

empfiehlt sich
Frau E. Hochslein,
Hals a. S. brüderstr. on

I fern
Tüchtig. Geſchäftsmann,

ſchlanke Figur, elegante
Erſcheinung, wünſcht mit
einer gebild. Dame mit
eigener Ausſtattung in
Briefwechſel zu treten

wecks Heirat.
Off. unt. Z. 5843 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

I Metoeſuche

Tauſche
in Ammendorf

Stube, Kammer, Küche,
Korridor mit Gas gegen

leiche oder größere in
alle. Off u. Z. 5845 an

die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

verläne
Kleine Küchenherde

um Koch., Brat., acken,
eizen, in Betrieb zu ſeh.,

billig zu verk.
Jägerplatz 17.

Ils SCohneidern, Reſtgut,
25 Morg. früh. 150), bei
Halle, reichl. g. Gebäude,
für 58000 Mark zu ver-
kaufen. Anfragen unter
D. 5852 an die Ge-ſchäftsſtelle d. Ztg.

Kupfer-
Kasse

Ia Qual. empfiehlt

Th. Keil,
Alter Markt G.

I

zugkräft autofromm,
mit eleg. Parkwagen,
auch zweiſpännig, z
verkaufen. Auskunft in
der Geſchäftsſt. d. Ztg.
unter Z. 5854.

Nenumilchende

Kuhverkauft V. Fritsche.
Cöllme bei Zappendorf.

Zwei ſchwarze, echte

Mlnorbahdhne
(Aprilbrut) verkauft

A. T An erMartinsberg 31.

ſchlachtene
Wurſtwaren

kauft man gut und
preiswert bei

Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7.

Telephon 1678.

e

ch ein halbes

Stück Zucker“s
atent-Medizinal-Seife habe

ich das Abel völlig beſeitigt.
J S., Poliz.-Serg.“ Daz

ooh-Creme(nichtfettend
u. fetthaltig). In all. Aporhel.
Drogerien u. Parfümerien.

Stünſe
zum Jlechten 1,50 bis2,25 Mark nimmt an 8

Ihlenburg.Scharrenſtraße 11.

Mietgeſuche

5 ſcnſerert e

Als 1. Hypothet auf gut
fundierte Landwirtſchaft
werden

50-—60 000 Mark
u anunehmbaren Be-
ingungen x Off.unter T. 5853 an die

Geſchäftsſtelle d. Ztg. Fi z

II ar hNeunhäuser 5
Lederhandlunggucht zur Abstobung des

Bankkredites gutes,.
Alteres Geschäft vom
Selbstgeber. Gute
Sicherheiten vorhanden.
evtl. als I. M
einzutragen. Offert. unt,
Z. 5857 a. d. Geschäfts- Wer tauſcht ſeine berrſchaftliche

6-Zimmerwohnungstelle dieser Zeitung.

mit Zubebör in beſter Lage gegen ö4 Verſchiedenes r der Kru L Sere ſche
Angebote an Theodor Liesegang.

Entfernung ſchmerzlos Abteilung Wohnungstauſch

bei O. Osterburg. eKleine Steinſtraße

Sofſilleder-Aue gamins Irghe, Schöne Dimm.,
Leder-Kranig eventl. 2 Betten, gut möbliert, per 1. November zuNeue v ſeien Nate dilebecpl 788e e ehe h ehe See
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Statt jeder besonderen Meldung.
Die glückliche Geburt eines

gesunden Mädchens
zeigen in dankbarer Freude an

Fr. Otto und Frau Charlotte
geb. Krause-Dehne.

Halie, den 20. Oktober 1924.

Statt besonderer Anzeige.
Am 14. Oktober entschlief in Dudweiler bei Saar-

brücken nach langem, schwerem Leiden unser lieber Vater,
Schwiegervater und Grobvater, Herr Apothekenbesitzer

Otto Kalimann
im fast vollendeten 63, Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Bergrat Schwager mKläre Schwager igeb. Kallmann
Horst- Walter Schwager.

Halle (Saale), den 20. Oktober 1924.
Von Beileidsbesuchen bitten wir dankend Abstand nehmen zu wollen

Statt Karten
Montag in der Frühe ist auch meine herz-

liebe Tochter, unsere Schwester, Schwägerin
und Tante

Marie Beschmnidt
friedevoll nach schwerer Krankheit im Alter von
62 Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen.

In tiefem Schmerz
verw. A. Beschnidt
Adelheid Görnandt geb. Beschnidt
Ernst Beschnidt, Ingenieur
Arthur Görnandt, Pfarrer
Lauise Beschnidt geb. Methin.

Halle, Torstr. 9, den 20. Oktober 1924.
Beerdigung: Donnerstag nachmittag 15 Uhr

Kapelle Sirdfriedhof.

Dr. Harangs Höh. Lehranstalt
Robert Franzstr. I Gegr. 1864 Fernruf Nr. III5

Vorechule ab G. LebensjahrSexta bis Oberprima.
3 Vorvereitun Für Reicheverbands-

prüfung (fräher Einj.-Freiw.), Ober-sokunda-Reiffe, Prima-Reifoe u. Abitur
aller Sohulartem, VUmschulung, auch
von Mittelschulerm.4. Abendkurse für alle Ziele

Kleine Klassen. Beaufsichtigte Arbeitsstunden.
Eintritt jederzeit. Prospekt frei.

T eerteilt

u AbI a. De Mia V. e. 7
Aue ba Se Scu.

Sie müssen nicht Pfund Bohnenkaffee,
sondern Pfund

Prinzeß Bohnenkaffee
bei Ihrem Kaufmann verlangen Prinzeb-
Bohnenkaffee wird stets nur in d. Pfd.

Tüten verpackt und mitbesonderen Klammern
zugeschlossen, verkauft. Rote und violette
Packungen. Herst,: Braun Wiegand, Halle.

IIIun Faphandiung Fr. Kohl.
bietet an:

arom. Kräftige Java MiäschungPfund G, Mark
hoch feinsten Cerlon-Oravmge

PeoKoe mit Blüten, Pfund S, Mar
hoch feinsten Ldel-Darjoeling

Orange-Perkoe, Pfund 10, Mark
gewählte Qualitäten. Versand 1 Pfund franko

gegen Voreinsendung

EEEEEEEEEEEEEEEEEEEE
EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE

Srößte Auswakl, billigste Treise!
Fertige Betten, Bettfedern,

Inletts, Steppdecken,
Reformbetten.

Zahlungserleichterungen!

Bruno Taris, je Brüderstr.
l Minute vom Markt.

&086030 Schlafzimmer,
Dis Küchen,E. Svpeiſe undg Zehn 6ebole G Herrenzimmer,

v auch einzelne Stücke.
Der Welt größter

Filw.
Möbelfabrik

m

60602000

st.

III
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H. Bergmann,
Halle, Fleiſcherſtr. 30 pt.

n z èdDd d T

schurigs Waldkater. Fe
Mittwoch, den 22. Oktober 1924

Kaffee- Konzert.
Eintsitt reiDie althekannten Pfannkuchen u. Spritzkuchen.

Mittwoch 7 Uhr

S EinS Gommernaehtsstraum

Donnerstag 7 Uhr
hie neugierigen Praven

S mit d. Damen: Awiszus,
M öBoehmer, Kolb, Voss-Andee;

den Herren: Andersen.
z Böhbmer, Grimm, Kkatham-

W mer, Kerzmann, Roesler,

m Timäus.

im Heydrich-Kon
ſervatorinm. Welt-
liches Konzert am
22. Oktob. 1924 8 Uhr
in der Bergloge.
Karten bei Hothan,
im Konſervatorium
u. ander Abendkaſſe.

z

e èéTSWer ert. einem Primaner
Unterricht in

Franzsſiſch KegelbahnOff. unt. Z. 5851 an die xh ſ gebote unter Z. 5Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. e Geſchäſtsſtelle d. Zig.
CA.NTuovwomncaioruoI Nontag, 27. Okt., s Uhr Loge Albrechtstr.

Brahms- Abend
Woldemar Conrad (Klarinette),

Jula Ausländer (Kavier),
Lotte Gleixner (Gesang)-

2 Sonaten für Klarinette und Klavier, Lieder:
Weit über das Feld. Therese. O, wübt ich doch den
Weg zurück. Von ewiger Liebe. Acht Zigeunerlieder.

Blüthnerflügel: B. Döll.
Karten 4. 3. 2. I M. bei Heinrich Hothan.

e
Das Sfmae mee

Ofttoher Frofr am.
Mittwoeß, Sonnabencl, Sonnſag

4. U Tee
unter Mitwirkung der Künstler bei

freiem Eintritt.
Abends nach der Vorstellung DeaſE.

Restaurant
Hohenzollernhof

Magdeburger Straße 65.
Ganz neu ronoviert und umgestaltet!

Diners, Soupers,
reichhaltige Mittags- und Ahbendkarte

zu angemessenen Preisen.
r Tüäglieh von 4 Uhr ab

Das große vornehme

F F x 4 reJ v
n a T J 7 W e ee ev d t d a

v S Se

r 535
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Morgen, Mittwoch, nachmittags 4 Uhr

im blauen Saal
Gr. Künstler- Konzert.

Eintritt frei.
Im gr. Festsaal abends 7 Ubr

Sonder-Baliveranstaltung.
Halles größter und vornehmster Ballbetrieb. S

KVURHAUS WIiTTEKIMND.
Horgen Mittwoch. 4 Uhr naehmittags
großes Kaffee iomaertbei freiem BEintritt, ausgeführt von dem

gesamten Wittekind-Orchester.
Leitung: Herr Kapellmeister Benno PlIlätz.

35 Künstle r.
SUhr abends Gesellschaftsabend m. Tanz

für Dauerkarteninhaber.

Gastrischaſt Zoologischer Garten.

Heute Dienstag. abends s Uhr
der zweite Moderne
Tanz Sport Abend.
Musik ausgeführt von der ersten Halleschen

Tanz-Sport- Kapelle (a la Wenstrap).
Abonnenten des Zoologischen Gartens und
Dauerkarten Inhaber Wittekind zahlen

halbe Preise. Einytritt 1 M.

Abonnements auf alle

durch
Otto Hendel's buchnandlung, Markt 23.

Nur noch heute und morgen

Marga Peter Gustav Bertram
Die Lieblinge der Hallenser in ihrem neuesten

Berliner Kanonen-schlager-Repertoir.
Ferner:

Ernst Lubitsch's gewaltigster Film

Rosital!
Hauptrolle:

Mary Pickford.,
C. T. am Riebeckplatz.

Tubiläums Reſt-
und Fanr-Turnier

les
Anhaltsehen Reſter- U. Plerdezucht- Vereins

in Dessau
am Sonntag, den 26. Oktober, vormittags 11,30 Uhr

auf der Braunschen Lache,

Eignungsprüfung für Reitpferde:
Eignungsprüfung für Wagenpferde:

Abteilung A Einspänner. 21
Abteilung B Zweispänner 14
Abteilung C Mehrspänner 5

Leichtes Jagdspringen 24
Quadrille, geritten v. der Reiter-

abteilung d. Junglandbundes
Zerbst

Jubiläumsspringen 24
Gruppenspringen I
Jagd mit Auslauf 36

Konzert der ReichswehrkKapelle,
Tribänen, Restauration, Fahrradstand,

38 Nennungen
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HAMBURG-AMERIKA LidIE

Regelmäßiger Passagier- und Frachtdienst

HAMBURG
WESTINDIEN
Nach La Guayra, Pto. Cabello, Curaçao, Pto. Co
lombia, Cartagena, Cristobal, Port Limon, Pto,

Barrios, Livingston

Abfahrtstage-
D. TEUTONIA 15. NOV.
D. GALICIA 13. DEZ.

Vorzügliche Einrichtung erster Kafte Staats
zimmerfluchten), moderne dritte Klasse mit Schlaf-
kammern von 2 bis 8 Betten, großer Speisesaal,

Rauchzimmer, Damenzimmer

Nähere Auskunft äber
und alle Einzelheiten erteilt

Hamburg, Alsterdamm 25 uod deren Vertreter in

Magdeburg, Alte Ulrichstr. 7
Halle, Georg Schultze, Bernburger

Strabe 32.
Frachtauskünfte erteilt das Schiffsfrachten-
Kkontor. G. m. b. H. Magdeburg, Breiteweg 14.

Fr. Zoſchert, balle C.
Ab Donnerstag, den 23.

Oktober empfehle ich einen
frischen Transport

„belgiseh., schwediseh.

dänlsch. u. Olclenhurger
Pferde zu soliden Preisen.

Wir bitten unlere geehrten LCeler,
nur bei unleren )nſerenten einzukaufen,

J Husikapparatel S
Schall platten

Günſt. Zahlungsbed.
Reparaturen.

Julius Kegel,Steinweg 53 I.
Bernburger Str. 27.

Zur Herbſtbeſtellung
braucht jeder Landwirt,
die naſſen Felder hinang

waſſerdichte Schuhe,
die allen Anforderungen,
man an ein Paar mo
vor allem praktiſche zwien
und handgearbeitete
ſtellen muß, genügen.
Unſer Kundenkreis aus
wirtskreiſen, der immer
wird, beſtätigt uns
wieder die glänzende
unſerer Werkſtätten.

Höchſte Auszeichnung
Mitteldeutſche Werhſ

G. H. Thieme, Halle G

J Oleariusſtr. 5. Fernruf
An öer Treppe des Hallmarkte

Stadtmühle Alsleben, Altiengeſelſ
Alsleben (Saale).

Gemäß Generalverſammlungsbeſchl4 Oktober 1924 ergeht an die ieneke
Geſellſchaft die Aufforderung, ihre Aktien
Dividenden und Erneuerungsſcheinen bei der
ſellſchaftskaſſe zum Zwecke des Umtauſches.
der Abſtempelung einzureichen.

uf eine Aktie zu 1000, Papiermark
wert werden drei neue Aktien zu je 20,- Gohr
gewährt; jedoch wird auf Antrag der Akt
anſtelle von 5 Stammaktien über je 20,— Gold
eine ſolche über 100, Goldmark und an Stelle
50 Slammaktien über je 20, Goldmark eine t
über 1000, Goldmark ausgegeben.

Aktien welche bis zum 30. November 121
eingereicht ſind, werden für kraftlos erklärt

Stadtmühle Alsleben, AktiengeſellſcheAlsleben (Saale). e

W 123. Zuch
Versleigerun

des Verbandes für die Zucht de Nenandrinages in der Prorine Sache

Donnerstag, den 6. November 194
vormittags 11 Uhr in

Magdeburg, und Stadt
Zur Versteigerung gelangen

ca. 50 Zuchtbullen
(12--20 Monate alt), sowie eine Anzahl Herdhbueb-

Kühe und FArsoen tragend).
Vormittags 99 Uhr werden daselbst

ca. 100 Zuchtschweine
versteigert.

Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung. Katalog
versendet kostenlos die Geschäftsstelle des e
bandes in Hahe (Saale), Reilstraße 78. Fernruf

Von Mittwoch
22. Oktober, früh ab
ich einen großen Tran

ſchwere oſtpreiß.

ocſitrag. Kühßie
und prima

tragende Solbe
sowie einige jährige Zuchtfärs
im Gaſthof zur „Stadt Berlin“, Eilenburg
preiswert zum Verkauf. Rehme auch Schlacht
in Zablung. Vieh eignet ſich ſehr gut als Zur

W. Paat2z2seh,
Televbon 364 Amt Eilenburg.

Ein belgiſcher Heu
Dunkelfuchs, 16 Jahre alt, 176 em groß Se
15 Zentner, Röhrenumfang 29 em, zur Zucht
gut grrigpet gegen Höchſtgebot verkäuflich.

ngebote zu richten an Hauptgektüt 6
bei Torgau.

Ia bayriſche F
Sugochſen
ſtehen preiswert beimir zum Verkauf

Simon Sacki, Halle 1.6
Delitzſcher Straße 20 Fernruf 5789.
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Halle, 21. Oktober.

Aus der Stadtverordnetenſitzung
Der Gemeindearbeiterſtreik,

Jn Halle geht wieder einmal ein Streikgeſpenſt um. Die
Gemeindearbeiter, die ſich bereits ſeit Wochen in einer Lohn
bewegung befinden, wollen die Arbeit niederlegen. Früher,
d. h. noch vor zwei Jahren, hätte ein ſolches Beginnen in Halle
viel Staub aufgewirbelt und hätte ſich vor allem auch in der
Stadtverordnetenſitzung ausgewirkt. Hier hätte ſichevlich eine
Abordnung der Streikluſtigen zu ſprechen begehrt, hätte ſich der
Marktplatz mit ihnen gefüllt. Und drinnen im Rathausſaale
hätten die Vertreter der Linkswaxteien manche Hetzrede ge
ſchwungen.

Jn der geſtrigen Sitzung unſeres Stadtparlamentes kam
man auch auf den Gemeindearbeiterſtreik zu ſprechen, nament
lich auch auf der Linken. Aber man iſt doch weſentlich ruhiger
geworden. Keine Drohungen, keine Ankündigung von Gewalt-
maßnahmen mehr! Jm Gegenteil, es ging durch alle Reden
der Wunſch, daß man ſich einigen möchte. Auf der Rechten
wurde allgemein die Notlage der Arbeiter anerkannt und auch
eine Erhöhung der Löhne befürwortet, andererſeits aber auch
vetont, daß die Arbeiterkreiſe heute nicht die einzigen ſind, die
entbehren müſſen, ſondern daß ſich vor allem auch zahlreiche
Angehörige des einſtigen Mittelſtandes, ſo die Witwen und
Kleinrentner, denen ja auch in erſter Linie der vom vater-
ländiſchen Ordnungsblock eingebrachte Antrag auf Aufwertung
der ſtädtiſchen Anleihen und Sparkaſſenguthaben galt, ſich in
bitterer Not befinden. Den ſtädtiſchen Arbeitern ſind ja
übrigens auch von den zuſtändigen Stellen Lohnerhöhungen be-
willigt und z. T. daraufhin ſchon Abſchlagszahlungen geleiſtet
worden.

Sonſt gab es in der geſtrigen Sitzung, die wieder nahezu
fünf Stunden währte, nichts von Belang. Die Kommuniſten
mußten ſich, wenn offenſichtlich auch recht widerwillig, einem
Entweder Oder fügen und ſich aufs neue als Stadtverordnete
verpflichten Laſſen. Daß ſie noch immer nicht in den Aus-
ſchüſſen vertreten ſind, ſchmerzt ſie gar ſehr.

Dann ſprach man noch ein langes und breites über die
Anſchaffung von vier Buchungsmaſchinen für die ſtädtiſchen
Steuerkaſſen, die die „Kleinigkeit“ von nahezu 50000 Mark
koſten ſollen. Wieder einmal ein Beweis, für den koſtſpiel gen
Apparat unſeres Steuerweſens, der bald mehr koſtet, als er
einbringt. Eine ſteuerliche Erleichterung iſt übrigens nach den
Worten des Bürgermeiſters zu erhoffen, da man an maßgeben-
der Stelle vorſtellig geworden iſt, die Steuern in Zukunft nicht
mehr monatlich, ſondern wieder vierteljährlich einzuziehen.

Teilſtreik der ſtädtiſchen Arbeiter
Elektrizitätswerk und Straßenbahn halten den Betrieb aufrecht.

Der bereits ſeit längerer Zeit drohende Streik der mittel-
deutſchen Gemeindearbeiter iſt nunmehr auch in Halle ausge
brochen. Nachdem die geſtrigen Verhandlungen vor dem Schlichter
zu keinem Ergebnis geführt haben, haben heute morgen
die Arbeiter des ſtädtiſchen Gas- und Waſſer-
werks die Arbeit niedergelegt. Eine unmittelbare
Gefährdung der Gas- und Waſſerverſorgung unſerer Stadt be-
ſteht zur Stunde noch nicht, da man hofft, den Betrieb hier in
beſchränktem Umfange aufrechterhalten zu können.

Die Belegſchaft. des ſtädtiſchen Elektrizitäts-
werkes hat ſich zu 90 Prozent gegen eine Beteiligung an
dem Streik ausgeſprochen, ein ſchöner Beweis für das gute
Verhältnis, das hier zwiſchen der Leitung und der Arbeiter-
ſchaft des Werkes beſteht. Eine Stillegung des Elektrizitäts-
werkes iſt alſo fürs erſte nicht zu befürchten, Spolange dies
nicht der Fall iſt, wird auch der Verkehr der Straßenbahn
keine Unterbrechung erleiden, da das geſamte Per-
ſonal dieſes Unternehmens den Streik ablehnt. Nur die
Streckenarbeiter an der neuen Strecke in der Deſſauer Straße
zeigen Neigung zur Arbeitsniederlegung.

Vom Kuto überfahren
Geſtern gegen 2.30 Uhr nachmittags befuhr ein Perſonen-

kraftwagen die Leipziger Chauſſee in Richtung Leuchtturm.
Als es kurz vor dem Leuchtturm ein in gleicher Richtung fah-
rendes Fuhrwerk überholen wollte, kam der in Caneng wohnende
1sjährige Handelsſchüler Hermann Antkowiak vom öſtlichen
Bürgerſteig gelaufen, um auf das Fuhrwerk zu ſteigen und mit
dieſem mitzufahren. Er wurde beim Ueberſchreiten der Fahr-
bahn von dem Kraftwagen erfaßt und über die Bruſt
gefahren. Lebens gefährlich verletzt wurde er mit dem
Kraftwagen dem Krankenhauſe Bergmannstroſt zugeführt.
Dem Kraftwagenführer trifft keine Schuld.

Neuer Pfarrer an St. Bartholomäus
Jn der Bartholomäuskirche wurde am Sonntag der an Stelle

des jetzigen Dompredigers Wind getretene zweite Pfarrer an
Bartholomäus und Petrus, der bisherige theologiſche Lehrer am
diaſporaSeminar in Witten a. Ruhr Paſtor Barbe in ſein
Amt eingeführt. Er wurde von den Gemeindekörperſchaften der
beiden Gemeinden in das feſtlich geſchmückte und dichtgefüllte
hotteshaus geleitet. Feierlich erklang bald nach dem Einzug, ge

Beilage zur Halleſchen Zeitung
ſungen vom Kirchenchor Bartholomäus, das herrliche „Sieh, hier
bin ich, Ehrenkönig“.

Nach der von Paſtor Kunitz gehaltenen Liturgie trat
Superintendent Hellwig vor den Altar, mit ihm der einzu-
führende Pfarrer und die beiden Aſſiſtenten, Konſiſtorialrat
Gutſchmidt und Paſtor Kunitz. Jn Anknüpfung an das
Bibelwort „Hat jemand ein Amt, ſo warte er des Amtes“ ſprach
der Superintendent von den Pflichten eines evangeliſchen Geiſt-
lichen und ſegnete den neuen Pfarrer zum Dienſt an der Ge-
meinde ein.

Rektor Schneider begrüßte ihn namens des Kreisſhynodal-
vorſtandes und der Gemeindekörperſchaften. Als Abſchluß des
Einführungsaktes brachte der Kirchenchor das weihevolle deutſche
Sanktus von M. Vulgius zum Vortrag. Pfarrer Barbe predigte
darauf über das Schriftwort „Laß dir an meiner Gnade ge-
nügen, meine Kraft iſt in dem Schwachen mächtig“. Mit einer
ſtark beſuchten Abendmahlsfeier fand der eindrucksvolle Gottes-
dienſt ſeinen Abſchluß.

25jährige Jubelfeier des Paterländiſchen Frauenvereins
des Saalkreiſes

Zu der Jubelfeier des Vaterländiſchen Frauenvereins war
eine große Zahl von Gäſten von nah und fern herbeigeeilt. Bei
dem Feſteſſen, das im „Stadtſchützenhaus“ ſtattfand, hielt
Bürgermeiſter Twiehaus-Wiele die Tiſchrede, wies auf
die Bedeutung des Tages hin und begrüßte die Gäſte.

Nachmittags fand in dem mit den alten ſchwarzweiß-roten
Farben geſchmückten Saale die Feier des Vereins ſtatt, die einen
ſehr ſtattlichen Beſuch aufwies. Nach einem gemeinſamen Ge-
ſang ergriff die Vorſitzende des Jubelvereins, Frau B. Block,
das Wort und hieß die Anweſenden herzlich willkommen und
gab ihrer Freude über das 2öjährige Beſtehen, des Vereins
Ausdruck.

Dann hielt Konſiſtorialvat a. D. Gutſchmidt die Feſt-
vede und ſchilderte das Entſtehen und Wachſen des Vereins.
Er wurde im Jahre 1899 mit einer geringen Anzahl von Mit-
gliedern gegründet. Nach kurzer Zeit war es der eifrigen
Arbeit ſeiner Mitglieder zu verdanken, daß in den verſchieden
ſten Orten des Saalkreiſes Schweſternſtationen entſtanden.
Bald wurde das Kinderheim in Dölau erbaut, das den kleinen
Bewohnern in der friſchen Waldluſt eine gute Pflege ange-
deihen ließ. Aber leider wurde die Anſtalt in ſpäterer Zeit ein
Opfer ungünſtiger Verhältniſſe. Eine ebenſo reiche Segens-
tätigkeit entfaltete der Verein in der Zeit des Weltkrieges.

Der Redner ſchilderte dann die mannigfaltige Tätigkeit des
Vereins. Ueberall war der Verein zu finden, in den Lazaretten,
bei den Frauen der Krieger und bei den Hinterbliebenen, die
ihre Lieben ſich auf dem Altar des Vaterlandes geopfert
hatten. Nach dem Kriege drohte infolge der unſeligen Revo-
lutionszeit der Verein auseinanderzufallen. Aber jetzt führt
der Weg wieder empor. Neuer Schaffensgeiſt regt die Hände
und läßt manchen Armen die emſige Sorge ſeiner wohltätigen
Einrichtung empfinden.

Schließlich ergriff Frau Gräfin Groeben das Wort
und ſprach von der Organiſation, den Zwecken und Zielen des
Vaterländiſchen Frauenvereins.

Der zweite Teil, der der Unterhaltung gewidmet war,
wurde von einer auserleſenen Schar heimiſcher Künſtler, unter
anderen von Dr. Viol und Herrn Görlach, beſtritten. Das
Seifert- Orcheſter konzertierte. Die Leiſtungen der Künſtler
fanden großen Beifall.

wiedereinführung des Wohnungsgeldes für die Beamten

Jn den letzten Tagen haben im Reichsfinanzminiſterium mit
den Vertretern der deutſchen Beamtenſchaft Beſprechungen über
die Frage des Wohnungsgeldes und der Orts-
zuſſhläge ſtattgefunden. Jm Jahre 1920 wurde bei Schaf-
fung des Beſoldungsgeſetzes anſtelle des vor dem Kriege üblichen
Wohnungsgeldzuſchuſſes der ſogenannte Ortszuſchlag geſchbaffen,
der dem Beamten nicht nur einen Zuſchuß zur Miete gewährte,
ſondern darüber hinaus einen Ausgleich für die damals von
Woche zu Woche fühlbarer werdende allgemeine Teuerung
ſchaffen ſollte. Die Regierung ſteht jetzt auf dem Standpunkt,
daß die Wiedereinführung des Wohnungsgeldes genüge. Die Ge-
werkſchaftsvertreter wieſen demgegenüber darauf hin, daß der
Ortszuſchlag beſtehen bleiben müſſe, weil das ſtändige Anwachſen
des Reichsindex ein deutlicher Beweis für die Wiederkehr der
Teuerungswelle ſei.

Nach langen Beratungen wurde der Kompromißvorſchlag ge
macht, die bisher vorhandenen fünf Ortsklaſſen in vier
Ortsklaſſen umzugeſtalten, doch ſoll aller Wahrſcheinlichkeit
nach für beſonders teuere Orte wie Berlin und Frankfurt a. M.
eine Sonderklaſſe geſchaffen werden.

Kürbiſſe auf dem Wochenmarkt. Der heutige Wochen-
markt war ſehr ſtill. Es blieben nicht nur die Käufer aus,
ſondern man bemerkte auch auf den Plätzen viele Lücken
zwiſchen den Verkaufsſtänden, die heute zum erſten Male ent-
ſtanden waren. So wickelte ſich der Marktverkehr in ſehr
ruhigen. Bahnen ab. Birnen und Aepfel erhielt man zu den
alten Preiſen von 10 bis 25 Pfg. in beſſerer Qualität.
Pflaumen waren nun gänzlich verſchwunden. Weintrauben ſah
man nur noch vereinzelt zum Preiſe von 30 bis 55 Pfg. Die
Gemüſepreiſe hatten ſich nicht verändert. Als Neuerſcheinung
bemerkte man die erſten großen Kürbiſſe, die mit 10 Pfg. je
Pfund angeboten wurden. Die Kartoffeln hatten ſich abermals
verteuert, ſie koſteten heute 4 und 5 Pfg. je Pfund. Weißkohl
kaufte man weiter für 5 Pfg., Rotkohl und Wirſingkohl für
10 Pfg. Auf dem Fleiſchmarkt herrſchte die Flaute. Rind
fleiſch koſtete 1,20 M., Schweinefleiſch 1,40 bis 1,50 M. Butter
hielt ſich ebenfalls auf 1,20 bis 1,80 M. und Eier auf 17 Pfg.
je Stück.

Unreraniwortſicher Leichtsinn angers ſann man es ment

ſchützen will.

Niederſchläge.

Mittwoch, 22. Oktober 1924

Pazifismus
Woher ich das blaue Auge habe, hat mich heute morgen ein

ſehr guter Bekannter gefragt, als gerade niemand zugegen war,
und hat mir gleich mit Mißbilligung im Blick freundſchaftlichſt ge
raten, mich vorläufig möglichſt zurückzuhalten, „bis über die Sache
etwas Gras gewachſen ſei“. Wie eine Erleuchtung iſt es da über
mich gekommen, warum den beiden Bekannten, denen ich heute
morgen begegnete, bei dem ſchönſten Wetter etwas ins Auge ge
flogen war, ſo daß ich vergeblich meinen Gruß anzubringen ver
ſuchte.

Den guten Rat meines lieben Freundes in Ehren, aber ich
kann ihn nicht befolgen, wenn ich mich vor weiteren Vexrufen

Jch kann meine Rehabilitierung nur noch von der
„Flucht in die Oeffentlichkeit erhoffen.

Mit dem geſchundenen Auge kam das nämlich ſo: Gehe ich
da geſtern allein und ſtillvergnügt auf den Würfelwieſen ſpazieren
und freue mich des Herbſtes, der zart und fein über Bäumen und
Wieſen und Waſſer liegt. Jch habe noch nicht lange ſo geſeſſen,
als die wohltuende Stille jäh (wie immer in Halle) geſtört wird
durch einen Trupp halbwüchſiger Bengel, der lärmend vorüber
zieht. Notgedrungen ſtelle ich mich auf „Verſtändnis für de
Jugend“ um und höre, als ich damit fertig bin, gerade noch: „Ja,
und mein Papa hat geſaht, daß ſe in Jenf n' Krieg abjeſchafft
hab'n.“ Jch lächle und freue mich über die friedfertige Jugend
und nicht weniger über die wiederhergeſtellte Ruhe. Ja, Acker-
mann (wie in Halle immer) dauert es damit wieder nicht lange.
Nach kaum 5 Minuten läßt mich ein jämmerliches Geſchrei auf-
fahren. Jch folge der Richtung und treffe bald auf meine
Freunde, die zu vier, fünf, einen Knirps feſtgebunden haben und
ihn ſchonungslos mit allerhand bombardieren.

„Jungens!“ brüllte ich, „ſeid ihr denn verrückt, was macht ihr
denn da?“

„Völkerbund ſpiel'n mer,“ gibt einer zurück, ohne ſich im min-
deſten ſtören zu laſſen.

Als ich, in alten Vorurteilen befangen, meinerſeits zur Exe-
kutive ſchreiten will, merke ich, daß das ohne Zuſtimmung eines
„Hohen Rates“ ſehr wenig zu empfehlen iſt. Jn ſchwerſtem
Wirkungsfeuer trete ich den ſtrategiſchen Rückzug an und ſtelle
zu Hauſe feſt, daß man für ein paar Tage auch mit einem Auge
genügend ſieht. Den ideellen Gewinn nicht zu unterſchätzen: Seit
geſtern iſt meine Auffaſſung über die hohe Politik bedeutend
klarer, und ich weiß jetzt ſehr genau, wie Völkerbund zu
ſchreiben iſt.

Exempla docent! mw.
Haarmann, Noske, „Klaſſenkampf“

War da im Auguſt in Halle, Eisleben und anderen Ort
der Umgegend eine größere Anzahl Plakate angeklebt mit
ſchauerlichen Bildern, die auf die Mordtaten Haarmanns hin-
wieſen. Jn die eine Ecke war eine Figur hingemalt, die Noske
darſtellen ſollte, und neben ihn ein Schupo, der dem Haar-
mann einen Geldbeutel reicht. Dasſelbe Bild war etwas ver-
kürzt gleichzeitig im „Klaſſenkampf“ erſchienen. Dadurch hatte
ſich Noske beleidigt gefühlt, und der Schriftleiter des „Klaſſen-
kampfes“, Dr., hatte wieder vor Gericht erſcheinen müſſen. Er
verteidigte ſich damit, daß auf dem Bilde im Grunde nichts
anderes ſtehe, als was z. B. der „Simpliziſſimus“ ungeſtraft
habe bringen dürfen. Gegen den Oberpräſidenten von Hannover
richte ſich der Angriff keineswegs, ſondern vielmehr gegen das
Syſtem, das jener ſchon während ſeiner miniſteriellen Amtszeit
vor allem gegen die K. P. D. eingeführt habe. Jnſofern ſei
Noske mit Fug und Recht dafür verantwortlich zu machen, daß
Menſchen wie Haarmann in den Dienſt der Polizei genommen
würden; er habe darum gewußt, daß dieſer ein vielfach be-
ſtrafter Menſch ſei, und müſſe auch aus den Zeitungen und durch
ſeine Nachrichtenſtelle erfahren haben, daß ſchon vor 128 Jahren
Mordanzeichen bei der Polizei eingegangen ſeien. Und doch
habe er nichts getan, um ſolche Elemente aus dem Polizei
dienſte zu entfernen.

Der Verteidiger beantragte Vertagung bis nach Ab-
ſchluß der Verhandlung gegen Haarmann; ſie werde manches
zur Sprache bringen, was auf das Urteil nicht ohne Einfluß
bleiben werde. Das Gericht beſchloß deshalb: es ſollten vom
preußiſchen Miniſterium Erkundigungen eingeholt werden, ob
gegen die Polizei in Hannover ein Verfahren eingeleitet ſei, um
feſtzuſtellen, daß Haarmann von der Polzei als bezahlter Spitzel,
insbeſondere gegen die K. P. D., verwendet ſei, obwohl ſie ge-
wußt habe, daß dieſer vorbeſtraft, homoſexuell veranlagt ſei
und gegen ihn 30—-40 Mordanzeigen eingegangen ſeien, welche
die Polizei nicht ordnungsgemäß bearbeitet habe; ferner ſollte
Noske vernommen werden, ob die ihm untergebene Nachrichten-
ſtelle von den eben genannten Punkten gewußt, und was er
e habe, einen ſolchen Menſchen aus dem Dienſt zu ent-
ernen.

Der Tod auf der Straße. Geſtern brach gegen 7.15 Uhr
nachmittags ein 48 jähriger Bildhauer vor dem Grundſtück
Leſſingſtraße 20 infolge Schlaganfalls bewußtlos zuſammen.
Der ſofort hinzugezogene Arzt konnte nur noch den einge-
tretenen Tod feſtſtellen. Die Leiche wurde nach dem Nordfried-
hofe übergeführt.

Das Wetter arm. Mitftuwocſi
Wetterdienſt der „Hall2eſchen Zeitung.Eigener Praſtbericht anſerer Schrirtleftung.

Während ſich das geſtrige Tief von der Nordſee nach dem
mittleren Schweden verlagert hat, iſt ein neues Störungsgebiet
im Nordoſten von Jrland erſchienen und hat ſeine Regenzone
bis nach Nordfrankreich hin vorgeſchoben. Jn Deutbland rief
das abziehende Tief verbreitete, zumeiſt aber nur geringe
Niederſchläge hervor. Das neue Regengebiet wird uns zunächſt
nicht erreichen, da wir vorausſichtlich im Bereich der über der
Nordſee befindlichen Hochdruckzone verbleiben werden.

Vorausſichtliche Witterung am 22. Oktober: Nebelig, zeit
weiſe aufklarendes, etwas kühleres Wetter ohne nennenswerte

nennen ist es, wenn Sie
tage oder gar wochenlang Ihren Mund und Ihre Zähne nicht richtig pflegen. Dabei haben

Sie's so bequem: Sie spritzen ein paar Tropfen Odol in ein Glas warmes Wasser,
rühren mit der Zahnbürste um, spülen und gurgeln damit nach Herzenslust und bürsten

zum Schluß besonders vor dem Schlafengehen recht tüchtig Ihre Zähne. Sie werden

sehen: Odol ist eine wundervolle Mund-Erfrischung und dabei weit sparsamer als alle

Zahn-RPasten und Zahnpulver. Im Laufe der Jahrzehnte wurde Odol zum Kulturbegriff.

t
t



Eine Frau über die politiſche Lage. Nicht oft hört man öSaal e en anachrich h hege g. Frauen ver die bohe e n ſebt gelten ſiei u Mege ber s Fentliche Veranſtaltungen ſinden an vieſe Frauen, die mitten im politiſchen Leben ſtehen. „Am Donners
n Hritt hil oniſches Ko t Stelle keine Aufnahme tag, den 23. Oktober, vormittags 11 Uhr ſpricht für alle deutſche e e e e e e e e e en e eJm dritten philharmoniſchen Konzert, einem „nordiſchen Zu der morgen, Mittwoch, den Oktober ſtattfindenden machen V annAbend“, hatten Schweden und Finnländer das Wort. Unter den 1. Aufführung des u i Fern et e en „Die politiſche Lage. Um zahlreiches Erſcheinen wird ge

erſteren war die Wahl auf Franz Berwald und Hugo Alfven ge ſich, die Eintrittskarten im Vorverkauf zu beſchaffen, ie etett. etfallen die beide älteren Jahrgängen entſtammen. Frang Ber Nachfrage ſehr groß iſt, und ein ausverkauftes Haus zu er Oeffentliche Verſammlung am Freitag. Am Freitag, den Die
wald iſt ſogar ſchon im Jahre 1864 geſtorben. Auf beſonders warten iſt. Das Schauſpiel wird unwiderruflich nur ein t T r n nnn rig pertet r Waſſer en 3

t i un er Deutſchnationalen Volks e Ge eaufregende Muſik hatte man ſich alſo nicht weiter gefaßt zu mat außſgeſahr:. ſandie a. D. ha geabgeordneter von Kemnitz über Für minevalie
machen. Beiden Tonſetzern gegenüber iſt man zu der Frage be- en Deutſchlands Größe“. Gerade in dieſen Tagen, da in Berlin wurde vorrechtigt, ob ſich die Ausgrabung überhaupt lohnte. die Entſcheidung über die Regterungenitdung es für Knnen, t

t Franz Berwald hat die Sinfonte in C-dur, die geſtern am jeden politiſch Jntereſſierten von größter Wichtigkeit, dieſer Ver- wcht dieAnfang ſtand Wingeitere genannt. Was aber Der Bismarck von Kerſchken ſammlung beiguwohnen. Die Mitglieder der Deutſchnationalen P heut
an heute ne an dige Echoſang an gar Gewiß iſt Volkspartei haben freien Eintritt gegen i der gratis trieben, oe ſauber und ſorgfältig gearbeitet, hat hier und da einige Ein luſtiger Roman von Fritz Skowronnek. h r e däume zglänzende Einfälle und zeichnet ſich durch lebhaften Fluß aus eingeladen. Freie Ausſprache. Um rechtgeitiges Erſcheinen aller Staßfurt
in t i 5 in Verſammlungsbeſucher wird gebeten und Eiallein im Ganzen iſt ſie veraltet und hat uns kaum etwas zu hier wird ein eigenartiger Stoff behandelt, der in Gruppe Mitte-Weſt. Am Montag, den 27. Oktober, abends erſ

W ben ſich Dr. Georg Göhler ſo nachdrücklich für ſofern noch einen beſonderen Reiz t ma a 8 Uhr findet im kleinen Saal des „St. Nikolaus ein Vortrags t wit
erk begeiſtern kann, ſcheint nicht verſtändlich. Auch für Hugo von maſuriſchen Bauern geſchlagene „Sedanſchlacht“ und Unterhaltungsabend ſtatt. Es ſpricht Studienrat Kopelke genAlfvens ſchwediſche Rhapſodie „Midſommervaka“ iſt ein deutſches hiſtoriſch iſt. Sie wurde viele Jahre hindurch am Sedan über „Die Not des Rheinlandes“ aus eigenen Erlebniſſen. Der e

Sinfoniekonzert nicht mehr der richtige Platz. Alfven iſt ein tage als ein dörfiſches Feldmanöver durchgeführt und unterhaltende Teil des Abends beſteht aus muſikaliſchen und denklich
ben Vottentaſ r und hat auch Humor. Die hatte mit der Zeit eine heimatliche Berühmtheit erlangt, g. TWwgtorn u beſegten e gelchen,

von Volkémuſik behandelt er ſogar geiſtreich. Trotzdem wiegt bis ſchließlich die leidige „Napoleon-Frage“ das Feſt weren Not rud ebie gerufen fdas an in u Hauptabſchnitten zu leicht. unternehmen für immer zum Scheitern brachte. du mitfühlen, mögen ſich einfinden. Der Eintritt iſt frei. t ver

ders ſteht i Sibeli i ä x äuſer,Name bereits vor e ren in Hehe re e ereen z riſs bat der Dichter für feinen 237 ä t Der Frauenhilfsverein der Johannesgemeinde veranſtaltete ſentungen
I äiongzerte bekannt w Jahren 5 Di inlandia“ durch den Kerſchker Bismarch heraufbeſchworen wird, im „Hofjäger“ eine Abſchiedsfeier für ſeinen bisherigen Vor- en n
i ſt nern vo e iede 77 ülltes der von dem durch eigene Machtvollkommenheit abge itzenden Herrn Paſtor Butz. Dieſer iſt am 1. Oktober in den We war
I Etud, dem man immer wieder gern begegnet. Und be änderten hiſtoriſchen Schlachtausgang, der für Napoleon uheſtand getreten, nachdem er 12 Jahre an der Johannes- nelgte

tungsvoller iſt ſein Violinkongert in dmoll. An Schönheit der ſagen wir einmal nicht beſonders ſchmeichelhaft kirche gewirkt hat. Der Verein ehrte ihn dur Ueberreichung hem ſchen
Gedanken mit wie herrlich weitem Atem iſt die Kantilene des iſt durchaus nicht abzubringen iſt. Und ſo entwickelt einer Spende und herzliche Abſchiedeworte. 7 Scheidende durch den
Adagios geſponnen und Eigenart der Inſtrumentation be ſich um die Frage: Wer gibt diesmal den Napoleon? dankte ausführlich in bewegten er Reie S Shrung. Er An andere
hauptet es einen hohen Rang. Freilich gehört zu ſeiner Aus ein außerordentlich ſpannendes Spiel, geſteigert wird n r Wyang ger wir iuſtweiten v e d Seen gebiführung wenn ſie die Herzen packen ſoll, ein glängender Geiger, durch ein zugleich mit ihr verquichtes Ciebesſchichſal Pfarrſte e an der Johanneskirche wird e rch die Troh

z e b r re auch z iſt. Jn und überſtrahlt von der Sonne eines köſtlichen anderen Genug eacs Weichsbnndes ed, Kirchenbeamten nahe ge

r or u u ö T Share nach den Geleite rer Jellers m. x humor-. a g Henb d. ter ohne ans Varer ſich Vertreter Wer
konzert ausging, war ein ſolcher Künſtler gefunden worden. So läßt ſich kurz charakteriſieren aller Hirchenbeamtenverbände- Deutſchlands haben ſich zu einemIa W r r unſer neuer Roman, e e emu r zu hohem angerechnet werden. rofeſſor RuthDon ſpielte das ſchwierige z mit erobert e deſſen Abdruck am Donnerstag beginnt. lin en We S d le eng r e.

on und rtig i t ifali- zum orſi n t. rhen Reicheselegant cdie kaum zu überbieten iſt. Der Erfolg des ſchö Konzertes, un ichten der Ki St n evangeliſchendas vor Wwansig Jahren ech von gle eſſenſk praie gbeelednt Aus der evangeliſchen Arbeiter und Volksvereins- Kirchenbund beantragt. Vorſchläge über dieſes für die Kirchen Kalwerke
wurde, war um ſo durchſchlagender, als das Orcheſter ſich eben- bewegung. Reges Leben herrſcht wieder in der mitteldeutſchen beamten notwendige Geſetz wird der Reichsbund bei obengenann- VPerkaufsvefalls ſeh Anſmerl ſag it h Peſter ſieh Arbeiter und Volksvereinsbewegung. Am 1. Oktober iſt auch tem Kirchenbund einreichen. Durch dieſes Geſetz würde den be freunde di

r er leitung annahm. a eins aAuch in der ſinfoniſchen Vichtung „Finlandia“ raffte ſich das in unſerer Stadt wieder eine Geſchäftsſtelle der evangeliſchen rechtigten Wünſchen aller Kirchenbeamten Rechnung getragen Tagesordna

Stadttheaterorcheſter zu einer von glühender Beredt- Arbeiter und Volksvereine Leipziger Straße 861 eingerichtet werden. der Werke
ſamkeit zeugenden Leiſtung auf, indem es gehorſam der feurigen worden. Am Mittwoch, den 22. Oktober, hält der Halleſche 77 fähigkeit d
Auffaſſung Dr. Georg Göhlers folgte. Unter den beiden Verein ſeine erſte Winterverſammlung ab, und zwar abends Radio-Ecke (Leipziger Sender) nachteilg lſchwediſchen Kompoſitionen verdiente die gelungene Wiedergabe 8 Uhr im Gemeindehauſe Albrechtſtraße Es ſpricht Liz. Mittwoch, den 22. Oktober 1924. ſyndika
der „Midſommmervaka“ den Preis. Bei der Sinfonie hatte Dr. Gabriel über „Die ſoziale Botſchaft der evangeliſchen ſpäter nackman namentlich für den erſten Satz, deſſen Gewebe ziemlich Kirche“. Wirtſchaftsrundfunk: 11,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 4 Uhr: noch befint
fein geſponnen iſt, den Eindruck, daß noch rig letzte Schliff Amtliche Berliner d r än und De ſpnoikats,erreicht worden war. Prof. Dr. W. Kaiser Aus der Partei e rigen r Sanburher und amerikeniiche Wieſhiſn el dir

2 2 2 8 hö eMuſikfeſt im HeydrichKonſervatorium. Vielen An auch Wer re c Unter eereer Sir e ipfere Wer e et
fragen zufolge muß mitgeteilt werden, daß die gelöſten Karten Volkspartei eine Kaiſerin-Gedächtnisfeier, und zwar am Mitt- 12,58 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: BVörſen- und ſetzten
W We September „für das am Mittwoch, 22. Oktober, um woch, den 22. Oktober 1924, abends 8 Uhr im großen Saal des Preſſebericht. 4,80 bis 6 Uhr: Konzert der Hauskapelle. wer Geſetz

n der „Bergloge ſtattfindende weltliche Konzert Gültig- „St. Nikolaus“. Alle Frauen ſind zu dieſer Feier eingeladen. Die 7,30 bis 8 Uhr: Vortrag: Dr. Klauder vom landwirtſchaft
keit haben. Das Programm bringt Schwärmereien, Liebes Parteifreunde und freundinnen werden um regen Beſuch ge- lichen Inſtitut der Leipziger Univerſität: „Die Vierfrucht- e
und Kußlieder für Geſang drei Klavierwerke, u. a. die drama beten. Die Feier wird aus muſikaliſchen, rezitatoriſchen und ge Felderwirtſchaft“. Anſchließend Vortrag auf einem Duo-
tiſche Sonate und SuitenSätze, die Uraufführung einer Violin-ſanglichen Vorträgen beſtehen. Die Gedächtnisrede wird die hier Phonola der Fa. Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.
Romangze, Melodramen und Chöre von Bruno Heydrich. Karten beſtens bekannte und gern gehörte Landtagsabgeordilete Anna- 8,15 Uhr: Zum 75jährigen Beſtehen des Oehmiſchen
bei Hothan, im Konſervatorium und an der Abend kaſſe. grete Lehmann- Berlin halten. Was unſere letzte hochverehrte Gefangvereins L.Li.:

Thalia Theater. Am kommenden Donnerstag geht im Landesmutter am deutſchen Volke getan, ſoll auf Jahrhunderte 1. a) A. Härtel: Abendſtändchen „Jch grüße dich“, b) Schubert:
liaTheater Anzengrubers „G'wiſſenswurm“ neu einſtudiert hinaus unvergeſſen bleiben. Deshalb iſt es auch die Pflicht be Die Nacht „Wie ſchön biſt du, freundliche Stille, himmliſche Zuen.h eng ſſ ji in Szene. ſonders aller nationaldenkenden Frauen, zu der Feier zu er- Ruh“; e) Heinrich Pfeil: „Still ruht der See“.Einen BrahmsAbend veranſtalten am 27. Oktober ſcheinen. Vorverkauf bei Rühl, Poſtſtraße, und in der Ge 2. a) Joh. Dürrner: Sturmbeſchwörung; b) K. Jſenmann: V ngtant

Woldemar Conrad von der Staatskapelle Berlin (Klarinette), ſchäftsſtelle, Alte Promenade 10. „Heute ſcheid ich“. dowvorxJula Ausländer (Klavier) und Lotte Gleixner (Geſang). Zum 8. a) Wilh. Sturm Unterm Lindenbaum; W T ra7- T Rio e
Vortrag kommen u. a. die beiden Klarinettenſonaten. Karten Wann gehe ien ins Stadttheater 7 Wadend Blümlein geblühet“; Radecke: Aus der gmetorä

i sbei Hothan. PF oantas Montag Dienstag Mittwoen Connerstag freitas Sonnsbesaſ 4. a) u al ar „Vmte w) Kremſer: Herzl; ritian

4 6/-10 7 II 70,-10 73, 10 7,-10 7,-10 c) André: Der Schloſſergeſell. zigKirchliche Nachrichten I c m in pi g in wiſchen den Vortragsnummern muſikaliſche rNeuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer 2,20). un m. Sommer- en mner- der Rundfunkhauskapelle. Anſchlietzend (etwa 9,80 Uhr) Preſſe n
Gottesdienſti. Verſammlung jeden Mittwoch abends 835 Uhr. henennet Inolde anthe achte Frauen olledte Izentz vericht und Hackebeils Sportfunkdienſt, danach bis 11 Uir: hüdel

Wahrheitsſucher willkommen. L Tanzmuſik deleingtoe. m Paris vol

nan Jugoslav

t h

Als Kohlentrimmer nach Amerika
und Oſtaſien

Von and. rer pol. Gustav Teitge, Halle.
Die Abfahrt.

„Auf nach Oſtafien!“ Unter dieſer Parole finden wir, das
heißt alſo mein Bundesbruder Henſchel und ich, uns am Sonn
abend, den 4. Januar 1924, auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin,
um nach Hamburg an Bord der zurückzukehren.

elt herumſtromern,“„Warum müßt ihr denn auch ſo in der i ich di it irief uns ein liebes, kleines Mädel zu, als ſich der Zug in Be ntr e r W es durch den etwa 50 Meter breiten Kanal. An der rechten an 7 an g.
wegung ſetzte. Ja, warum? Einerſeits war eben infolge ſtapel, Fäſſerberge, Kiſten und Taue, vorbei an höchſt erſtaunt zieht ſich die Eiſenbahnlinie von Port Said nach Suez entlang Was
unſeres Geldüberfluſſes an ein Weiterſtudieren vorläufig nicht
zu denken und dann iſt es wohl auch ſo: wer einmal das Meer
richtig kennen gelernt hat, den zieht es immer wieder hinaus in
fremde Länder, der ſehnt ſich nach den weiten, unendlichen
Ozeanen, um dann nach einigen Monaten Abweſenheit mit um einſteigen!“ ruft mir der Kapitän durchs Sprachrohr zu, und ſo m enau ſoſo größerer Sehnſucht die Heimkehr ins liebe deutſche Vater i i g iſt die „Uſambara“ von der Deutſch Oſtafrika-Linie. Hei, wieland 9 h e ne ich Denn in Srab Zur Slentje. e Zzuert nog ine ſchallte es da hinüber und herüber. Das Hamburger „Hummel, hie vo

Jn Hamburg angekommen, will man uns ſofort zur Arbeit
treiben. Es ſind nämlich inzwiſchen zwei neue Jngenieure für
den 2. und 3. Jngenieur, die aus Geſundheitsrückſichten die
lange Oſtaſienreiſe leider nicht mitmachen können, an Bord ge
kommen: zwei „Studentenfreunde“, wie man ſie ſich ſchlimmer
kaum vorſtellen kann. Mich bringen ſie ſo leicht nicht aus der
Ruhe. denn bei der Seefahrt galt auch für mich das Motto:
„Frau und Kind kann man verlieren nur die Ruhe nicht!“ Wo reicher als ſonſt, es ſind mit mir vier überzählige Trimmer an zwiſchen beiden Schiffen immer größer wird. Ein Stück Heimat gen

2 t 8 n ie e S r e e eenen r S ne Sie nen bettder erſtgenannten ſei.
Wie im Fluge vergehen die paar Tage, die wir noch in

Hamburg liegen, und am Freitag, den 11. Januar, morgens
7.03 Uhr ertönt dann wieder das mir ſo vertraute ſchrille Klin-
gelzeichen im Maſchinenraum, dreimal heult die Sirene und
wieder einmal drehen wir der Heimat den Rücken, um neue
Länder, neue Völker und Sitten kennen zu lernen. Man iſt

Elbe immer breiter werden, bis wir dann in der Nordſee
ſchwimmen. Ein halbes Jahr iſt eine lange Zeit und es iſt eine
ganz hübſche Strecke auf der Landkarte bis Yokohama. 13 000
Seemeilen, das ſind rund 23 500 Kilometer.

Antwerpen Malta Port Said.
Am Sonnabend nachmittag fahren wir die Schelde aufwärts,

müſſen wegen Ueberfüllung des Antwerpener Hafens etliche Tage
warten, bis wir hier auch den Reſt unſerer Ladung bekommen

u Stunde. Da werde ich plötzlich zum Kapitän gerufen, ich ſollnei noch einmal zur Agentur der „Hapag“ fahren, verſchiedene

Sachen erledigen und natürlich ſchnellſtens zurückkommen. Jch
gondele alſo los und damit hätte beinahe meine Oſtaſienreiſe
ein kurzes Ende erreicht. Jch hatte meine Aufträge erledigt,
ſetze mich in einen Autoomnibus und fahre zum Hafen. Ahnungs-
los betrachte ich dabei das buntbewegte Hafenbild, als ich plötz
lich einen großen Frachtdampfer mit vier Maſten, gelbem Schorn
ger und der deutſchen Flagge am Heck erblicke. Jn majeſtäti-
cher Ruhe fährt die „Braſilia“ zum Hafen hinaus der Schelde

blickenden Arbeitern hin zum Ufer ſauſen, war das Werk weniger
Augenblicke. Da ſtehen ſie denn alle an Deck, Offiziere und
Mannſchaften, winken mir zu und freuen ſich weil ich die
Abfahrt verpaßt habe und nun am Ufer ſtehe. „Royers g

Weile, bis die „Braſilia“ ebenfalls dort eintrifft, das Waſſer
fällt im Schleuſenbaſſin, ich ſpringe, an Deck und fünf Minuten
ſpäter ſchwimmen wir auf der Schelde mit dem nächſten Ziel
Malta. Jm Golf von Biscaya wird das Wetter ſtürmiſch und
hier haben wir auch unſere beiden Seekranken. Der eine, ein
dritter Student, der ebenfalls als überzähliger Trimmer mit
nach Oſtaſien fuhr, und ein anderer Trimmer, der auch ſeine
erſte Reiſe macht. Unſere Beſatzung iſt diesmal etwas zahl

Antwerpen findet ſich auch ein „Blinder“ ein, der angenommen
hatte, die „Braſilia“ fahre wie vorher nach Nordamerika. Jn
Port Said wird der arme Burſche von ägyptiſcher Polizei in
Empfang genommen und nach Deutſchland zurückgeſchafft. Am
Montag, den 28. Januar, erreichen wir bei wundervollem
Wetter Gibraltar, fahren dicht an der afrikaniſchen Küſte ent
lang, vorüber an Tanger, vorbei an hohen, ſchneebedeckten Berg-

Jm Nu iſt unſer Schiff überſchwemmt von etwa 290 Arbeitern,
kleinen, ſchwarzhaarigen, meiſt laut ſchreienden und nicht gerade
ſehr ſauberen Eingeborenen, die lange Bretter von Deck der
„Braſilia“ aus zu den Kohlenſchuten hinunterlegen, und dann
ſchleppen ſie in ununterbrochenem Galopp einen Korb Kohlen
nach dem anderen die Bretter hinauf und ſchütten ſie in die
Bunker. Händler mit Apfelſinen, Zigaretten, Schokolade, Seide
und allerhand unnützen Dingen kommen an Bord, um einem

ſten Tage haben wir genug Kohlen und weiter geht es nach Port
Said, wo wir am Mittwoch, den 5. Februar, morgens gegen
1 Uhr eintreffen. Hier empfangen wir auch die erſte Heimats
poſt.

Suez Sabang Manila.
Morgens gegen 7 Uhr geht es hinein in den Suegzkanal und

ſomit haben wir den Winker endgültig überſtanden. Langſam
nur fährt das Schiff, rechts die afrikaniſche, links die aſiatiſche
Wüſte. Hin und wieder einige Palmen, in der Ferne eine
Kamelkarawane, blauer Himmel, lachender Sonnenſchein, ſo geht

J die Stationsnamen Gare de RazElEch, Gare de Hantara
können wir deutlich leſen. Oft fahren wir an Schiffen, die bon
Suez kommen, vorüber; ſie halten an den Ausweichſtellen, bis
wir vorbei ſind. Plötzlich, als wir ſchon von weitem wieder drei
ſtoppende Dampfer liegen ſehen, heißt es: das mittlere Schiff

hummel“ und die entſprechende Antwort ertönt, während wir
drei Studiker natürlich ſofort etliche reigende, duftig gekleidete
junge Damen an Bord der „Uſambara“ entdeckt haben. Tücher
werden geſchwenkt, „Grüßt Hamburg!“ rufen wir ihnen zu und
dann tönt es ſehnſüchtig aus drei Studentenkehlen zur „Uſam-
bara“ hinüber: „Wir trinken den Wein, wir küſſen die Naid
und laſſen den Eulen das Klagen!“, während die Entfernung

um Stern flammt am Abendhimmel auf, uns zum erſtenmal den
prächtigen Anblick eines tropiſchen Abendhimmels gewährend.

Jn Port Said iſt ein Scheinwerfer an Bord gekommen, der
der „Braſilia“ während der Nachtfahrt durch den Suegkanal den
Weg weiſt. Gegen 4 Uhr morgens ſind wir dann in Sueg, kaum
eine Stunde, der Scheinwerfer wird von Bord geſchafft unddoch etwas ernſt geſtimmt, als wir jetzt an Deck ſtehen und ketten, und gelangen am 1. Februar nach Malta. Jm Hafen weiter geht es nach Sa auf Sumatra. 19 Dampftage ſind hen

Hamburg langſam im Nebel verſchwinden ſehen, die Ufer der von La Valette gehen wir nachmittags um 8 Uhr vor Anker. für dieſe Strecke vorgeſehen, die wir ohne jeden Aufenthalt a
durchfahren. Es gert zunächſt durchs Rote Meer, wo wir un
bei einer Temperatur von 28 bis 30 Grad im Schatten (und das
Anfang Februar) eigentlich ganz mollig fühlen. Tagsüber
ſtrahlender Sonnenſchein, nachts herrlicher Sternenhimmel, ſo
kommen wir an Kap Gardafui, der äußerſten Spitze Aftikas
vorüber, in den Jndiſchen Ozean. Von Tag zu wirdwärmer, ſo daß wir es in unſerer Kammer vor Hitze nicht meht
aushalten können. Kurzerhand ſchaffen wir unſere Strohſäce

haben. Zehn Tage dauert der Aufenthalt in Antwerpen, ſo daß ihre Ware aufzuſchwatzen. Geld iſt hier nicht nötig, denn es an Deck und wohnen und ſchlafen von jetzt ab unter freien
wir genügend Zeit haben, uns die Stadt anzuſehen. Am Diens wird „ehinehe for chinche“ gemacht, ſoll heißen change ge- Himmel. Tagsüber iſt unter eingiges Kleidungsſtück eine Hoſe
tag, den 22. Januar, ſind wir fertig zur Abfahrt, doch infolge tauſcht. Für ein altes Hemd oder eine alte Jacke tauſcht man am liebſten eine Badehoſe, und ſo ſehen wir bald aus wie die
dichten Nebels auf der Scheide verzögert ſich dieſelbe von Stunde ſich ein, was man haben will. Gegen 3 Uhr morgens am näch Mulatten. Fortſetzung folgt

Budapest

Alle üb

Deviſe
18850 (18,
holm 0,897

Engl. P

holm 19,76

Oleaw
nach wird

war zuletz
aktien ſelb

geboten w

ſichten vo
und bracht
und Fran
Lelbezugs

eſenverhä

Riebeck-Ap

Naſe
e o. H.
nerkeröffi
Aktienkapi

ennwert


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 249
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






